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Dereinigte Staaten. 
Goloradn. 

Gope, den 19. September 1898. 
Werte Rundihau! Hier hat es dieſes 
Frühjahr zu Zeiten, nad) unferm Den- 
ten, zu viel geregnet; auch den ganzen 
Sommer hindurd) genug, daß e3 nicht 
an Regen mangelte. Und aud) jetzt — 
den 9., 10., 11. und 12. fing es an mit 
Regen und de3 Nachts kam Schnee 
und ift aud) ziemlich kalt, aber jegt iſt 
es wieder ſchön. Die Prärie ift jetzt 
noch jhön grün. Das Rindvieh ift 
alles gut im Stande. Die Stiere find 
fertig zum Berfchiden. Am 1. Oftober 
geht das los. Einige haben ihre Stiere 
hier verkauft für $3.60 per Hundert 
Pfd. und Kühe für $2.00 das Hundert 
und andere verfchiden ihr Vieh felbit. 

Die Ernte ift hier ganz gut ausge 
fallen: Weizen von 13 bis 25 Buſchel 
vom Ader; Hafer bis 40 Buſchel dom 
Ader; Korn fteht gut, bat große Ah— 
ren; Heu und Yutter find mehr als 
genug. 

Ein Ameritaner und Johann Jan— 
zen von Bovina waren hier; ſuchten 
Arbeit zum Drehen. Sie haben eine 
gute Maſchine und thun gute Arbeit. 
Die Arbeiter find fnapp; fie befommen 
von 820 bis $30 den Monat, oder $1 
den Tag. 

Der Weizen preilt 35 Cents das 
Buſchel; Korn 16 Gents; Butter 123 
Gents das Pfund. Eier 10 Gent3 das 
Dugend. 

Der Gejundheitszuftand ift ziemlich 
gut, außer Eduard Fadenrecht hat 
fhon eine Zeit lang einen munden 
Arm gehabt, jo daß er nichts ſchaffen 
fonnte. Unfer Sohn, der feinen Arm 
verlet hatte, dak wir mit ihm in Ne— 
brasta beim Arzt waren, ift wieder 
ziemlich gefund. 

Wir haben uns bier eine Bieh-ranch 
getauft für 8775, und 50 Kühe auf 
drei Jahre aufgenommen für die 
Hälfte. Es ift hier eine vortreffliche 
Gegend für Vieh. Wenn jemand in 
Viehzucht treten will, dem rate ich, 
hierher zu fommen. 

Grüßend, 
Gerhard J. Friefen. 





Bekanntmachung. 


Unfer Liebesmahl ift bejtimmt diejes 
Jahr hier am 23. Oktober abzuhalten; 
fpät trifft es fonderlich deshalb ein, um 
Geſchwiſtern und heilfuchenden Seelen 
Gelegenheit zu geben, billig herzukom— 
men, als: Am 18. Oft. werden alle 
Bahnen vom Norden und Oſten halbe 
Fahrt mit 82.00 Zuſatz geben. Laden 
brüderlich alle jhon zum 22. am Nad): 
mittag herzlich ein. M. B. Fall. 





Reifebericht von Cornelius €. 
Epp und feiner Gemahlin. 


Weil die Rundſchau von fo vielen 
lieben Freunden gelejen wird, möchten 
wir durch fie etwas don unjerer Reife 
mitteilen. 

Wir danken zuerjt den lieben Ge- 
ſchwiſtern im Herrn und freunden der 
verfchiedenen Orte und Gemeinden für 
ihre jo herzlich gemeinte gute Aufnahme 
und in Liebe und Mittel beftehende 
Unterftügung. Möchte viele Perſonen 
und liebe Geſchwiſter bei Namen nen= 
nen, doch nehme e3 ein jeder für fich. 
Gedentt alle unfer im Gebet. Schon 
find etliche der Lieben von hienieden im 
obern Kanaan. O, was für ein Wie- 
derjehen wird das dermaleinſt dort 
fein! Friede und Freude werden fich 
tüfien, Liebe und Gerechtigkeit Hand in 
Hand gehen. Lieber freund und Bru— 
der, Freundin und Schweiter, wirft du 
auch dort fein? — O, wie [hön, wenn 
die legten Worte eines Sterbenden 
waren: „Sch gehe heim!” 


Ich höre jetzt gerade meine liebe 


-| Marie beim Geflapper der Nähma- 


fehine das Liedchen fingen: „Meine 
Heimat iſt dort in der Höh!” 
näht ſich ein Mleid für den Körper; fie 
fingt fich ein leid für die Seele. Sie 
fcheint’3 zu ahnen, daß ich jetzt an Die 
„Heimat in der Höh“ dente. O, Leſer, 
näh aud du dir ein Kleid für den 
Körper; aber fing’, bet’ und denke dir 
aud) ein Kleid für die Seele. Hörteft 
du nicht Schon das Söhnden, das Töch— 
terchen fingen, beten: 


Ehrifti Blut und Gerechtigfeit, 
Das ift mein Shmud und Ehrentfleid, 
Damit will ich vor Gott beitehn, 
Wenn ich zum Himmel werd’ eingehn! 


Halt du dann nicht ſchon mitgebetet? 
oder verſcheuchteſt du das ſchwache Kin— 
derſtimmchen aus deinem Herzen, kehr— 
teſt den Rücken, gingſt davon, und — 
hörteſt Jeſu traurige Frage: „Willft 
du auch von mir gehn?“ 

Den 6. Juli 1897 verließen wir die 
Eltern, die Geſchwiſter, die Lieben, — 
die Heimat. Kamen den 9. September 
1898 wieder heim; über 14 Monate 
auf Reiſen. 

Lieber Leſer, in dieſer Zeit ſind uns 
verſchiedene Geſtalten und Perſonen 
begegnet. Daheim! Daheim! Leſer, 
es iſt kein Platz wie Heim! 

(Fortſetzung folgt.) 


—— — ·— , + 


Einfachheit. 


Sie 


Juwelen und töftliche, modische Klei— 
der mögen in mander Beziehung 
unihuldige Dinge fein, aber wenn 
diejelben einem menſchlichen Körper 
angelegt werden, fo find fie ein unwi— 
derleglier Beweis eines hochmütigen 
Herzens. Es fcheint fo, als wenn un: 
jere Gemeinden über jenes Zeitalter 
weit hinaus find, deren Väter und 
Mütter noch einfache Kleider trugen, 
die alten geiftreihen Kernlieder fangen, 
als einfache, einfältige Pilgrimme 
wandelten, und mit dem Glauben 
bon dieſer Welt abidhieden, daß fie 
nad) einer Stadt reifeten, deren Bau: 
meilter Gott it; laut Ebr. 11, 10. 

Aber wie viel anders iſt es zu jeßiger 
Zeit bei uns? Man Hleidet fih nad 
den verſchiedenſten Weltmoden, fingt 
nad) Ghören, die alten Kernlieder bei- 
nahe ganz bei Seite jegend, und an 
deren Stelle andere von den Weltkir— 
chen gedichtete gewählt, deren Melodien 
mehr das Herz beluftigen, als zur De- 
mut und Einfalt ftimmen, indem fie 
dad ganze Haus mit entzüdendem 
Schalle erfüllen, gleichwie Israel zur 
Zeit Amos; Kap. 6, 5. 

Sollten etwa unjere Väter jo meit 

hinter der Zeit zurück gewefen fein mit 
ihrer Einfalt? ohne Geift und lebendi— 
gem Glauben? obgleich fie nicht fo viel 
von Glauben und Belehrung mit Wor- 
ten zeugten, aber doc in Handel und 
Wandel mehr fhriftgemäße Glaubens» 
Zeugnifje an den Tag legten, wie die— 
fes heutzutage geſchieht? ch meine 
nicht foldhe, die bei ihrer Einfalt doch 
der Welt dienten, fondern foldhe, die 
abgeiondert von der Welt, in einem 
ftilen Weſen des Geiftes mehr mit 
Wandel als mit Wort ihrem Gott in 
der Einfalt dienten, und wie Jakobus 
vom Altvater Abraham zeugt, durch 
die Werke erſt vor Gott gerecht waren. 
Hal. 2, 21. 
Wir lefen in der Kirchengeſchichte, 
daß im Anfange des Chriftentums das- 
felbe beitanden in wenig Worten 
und viel That, jpäter aber überge- 
gangen fei in viel Worten und we— 
nig That. — 

Man pflegt Heutzutage zu jagen: 
„Wenn nur das Herz nit daran 
bängt, was für ein Kleid man trägt, 
fo ift e8 uns nit Sünde.“ Sollte 
aber das nicht Sünde fein, wenn nur 
das Herze nicht daran hängt, an Dinge, 
die Gottes Wort verbietet und ftraft? 





Man lefe doch Jeſ. 3, 16 bis Ende; 


1. Betri 3, 1—5. Es iſt einmal ganz 
gegen den Sinn heiliger Schrift, daß 
ein durch Gottes Geiſt und Wort gehei- 
ligtes und gedemütigtes Herze no in 
einem Leibe wohne, der im Modekleide 
einhergeht; denn der Herr, der in der, 
Höhe und im Heiligtum mwohnet, woh: 
net nur bei denen, die eines von Buße | 
zerfhlagenen und gedemütigten Geiftes | 
find; Jeſ. 57, 15. Es werden die 
Kleidermoden nicht von gläubigen Kin— 
dern Gottes erfunden und geliefert, | 
womit die Augenluft hoffärtiger Herzen | 
befriedigt wird, jondern von eitlen 
Weltmenſchen, die von Herzenseinfalt 
und Demut keinen Begriff haben. | 

Die Religion Chrifti dagegen ift 
Heiligkeit, Einfalt und Einfachheit, 
wie ein Dichter jagt: | 


Die Einfalt weiß von deiner Zierde, 
Als die im Blute Chrifti liegt; 
Die reine, himmliſche Begierde, 
Hat ſolche Thordeit Schon befiegt; 
An einem reinen Gotieskinde, 
Glänzt Gottes Name ſchön und rein; 
Wie könnt’ es denn vom eitlen Winde, 
Der Welt no eingenommen jein? 


O ſchönes Bild, ein Herz zu Schauen, 
Das fih mit Chriſti Einfalt ſchmückt! 
Geht Hin, ihr thörichten Jungfrauen, 
Harrt nur, bis eu die Nacht berüdt. 
Was ift die Lampe ohne ‚Öle? 

Schein ohn' Einfalt und Chriſti Sinn; 
Sudt doch mas Beil’res für die Seele; 
Und gebt der Welt das Ihre hin. — 


Die chriſtliche Einfalt ift unter allen 
Umftänden dem Worte Gottes unter: 
than, He. 36, 26; denn alle wahre 
Chriſten find mit einem und demjelben 
Geiſte getauft, 1. Kor. 12, 13, und 
traten nicht nach hohen Dingen, ſon— 
dern halten ſich ftet3 herunter zu den 
Niedrigen. Röm. 12, 17. Sie find 
nicht aufgeblajen in ihrer Kleidertracht 
und ftellen fich nicht diefer Welt gleich, 
londern find verändert durch Erneue— 
rung ihres Sinnes und Gemüts. Röm. 
12, 2. 

Eſau verkaufte feine Erjtgeburt für 
ein Linfengeriht, 1. Moſe 26, 34, 
zur Befriedigung Jeines leiblihen Hun— 
aers, und das fam ihm fpäter teuer zu 
ſtehen. Ebr. 12, 17. Und fo ver- 
faufen heutzutage viele Chriſten ihre 
Erjtgeburt (Gottjeligteit, 1. Tim. 4, 
7. 8.) für die Befriedigung von ein 
wenig Augenluft und hoffärtiges We— 
fen, 1. oh. 2, 16. Was wird alio 
der Lohn diefer einft fein? 


Wir Prediger mögen immerhin un- 
fere Augen aus Menfchengefälligteit 
davor verſchließen, aber das ändert an 
der Thatſache nichts, dak etwa deswegen 
das göttlihe Strafgeriht ausbleiben 
wird. Die Welt nennt auch dieſes 
„Fortſchritt“, aber kein Fortſchritt 
„himmelwärts“ ift e3, fondern nieder- 
wärts zur Hölle. Und wenn gleich auch 
dieje Seudhe in den Familien der Pre- 
diger in geringerem Maße fortichleicht, 
fo wird dennod) die Strafe bei denjel- 
ben nicht geringer fein, als bei ſolchen, 
die damit weit voraus eilen, ef. 56, 
10, 11. Die Welt ift alfo im Rennen, 
die Reichen voran und die Ärmern fol- 
gen nad) und überflügeln oft noch die 
Erfteren. Hochmut und Hoffart aber 
warf den Lucifer aus dem Himmel, 
Adam und Eva aus dem Paradiefe, 
den Saul aus feinem Königreiche und 
Nebuladnezar aus der menſchlichen Ge- 
ſellſchaft. Und wenn Chriftus einft 
jeine Engel ausfenden wird, feine Aus- 
erwählten von den vier Winden von 
einem Ende des Himmels zum andern 
zu ſammeln, Matth. 24, 31, jo werden 
diefelben höchſt wahricheinlich dieje Hof- 
färtigen nicht mit einfammeln, denn 
was der Menſch hier jäet, wird er dort 
ernten, Gal. 6, 7. 8. Und mie der 
Baum fällt, bleibt er liegen. Pred.11, 
3,d. h., wie er ftirbt, fteht er auf, 
und welchem Geifte er hier gedient, von 
demjelben wird er dort belohnt werden. 








Iſaak Peters. 


Rückkehr der Prosperität. 

Wenn nicht alle Zeichen trügen, fo 
wird der Beendigung des Krieges ein 
Aufblühen der geihäftlichen Thätigkeit 
folgen, da3 in allen Teilen des Yandes 
verſpürt werden wird. 

Es ift eine befannte Thatfache, daß 
die Prosperität unſeres Landes zum 
großen Teil von der landwirtſchaftli— 
hen Proyuftivität abhängig ift. Wenn 
die Erzeugniiie unſerer Landwirte 
nicht gedeihen oder feinen entipredhen- 
den Preis bringen, muß als natürliche 
Folge die Thätigkeit der Induſtrie des 
Handels erlahmen, und der Wohlitand 
des Voltes erleidet allgemeinen Scha— 
den. Eine gründlide Unterfuchung 
der Verhältniſſe Hat nunmehr zu der 
Thatſache geführt, daß der MWeizen- 
überfluß des Landes durch die enorme 
Ausfuhr ins Ausland ziemlich auf der 
Neige ift, daß aber auch die diesjährige 
MWeizenernte die größte ift, welche wir 
je hatten. Dieje vermehrte Weizenpro: 
duktion ift aber durhaus nicht als 
unvorteilhafter Überfluß zu betrachten, 
im Gegenteil, er wird nur dem beſtän— 
dig zunehmenden Bedürfnis Rechnung 
tragen. Europa wird allen Meizen 
nötig haben, den wir erübrigen fönnen, 
und er wird ohne Zweifel gute Preiſe 
bringen. Dabei braudt aber nie- 
mand an die Wiedertehr der fabelhaf- 
ten Preisſteigerung zu denken, Die 
durch die wahnmigige Leiter’iche Spe— 
fulation hervorgerufen wurde. Die 
Verwirklihung diejer guten Ausfichten 
laſſen fich bereits daran erfennen, daß 
unjere Bauern jeßt ſchon Aufträge für 
landwirtichaftlicde Geräte zum Betrag 
bon vielen Millionen Dollard gegeben 
haben, die ſich in der nächſten Zukunft 
nod bedeutend fteigern werden; dazu 
fommt der durch die reiche Ernte nötig 
gewordene vermehrte Frachtverkehr, 
der wieder in andere Geſchäftszweige 
wirkſam eingreift — alles das mird 
dem Gefchäftsleben einen friihen Im— 
puls verleihen und muß einen erfreu- 
lihen Aufihmwung zur naturgemäßen 
Folge haben. 

Die Gemwerböthätigfeit mit ihrer 
jährliden Produktion von $9,000= 
000,000 hat alle Urſache, ermutigt der 
Zukunft entgegen zu bliden. Die Im— 
porteure verfihern uns, daß der alte 
MWarenvorrat, durch den das Land vor 
der Annahme des neuen Tarif3 über- 
ſchwemmt worden iſt, aufgebraudt ift. 
Das Geſchäft ift zu diefer Zeit durch 
den neuen Zarif allgemein reguliert, 
und e3 darf mit Recht erwartet werden, 
daß unfere Fabriten und Werkſtätten 
in der näditen Zukunft in vollem 
Gang jein werden. Nach den veröf- 
fentlihten Berichten iſt das Verlangen 
nah Wollenwaren größer als ſchon 
feit langer Zeit, die Schuhfabritation 
der Neu England Staaten erfreut fich 
größerer Thätigfeit, eine bedeutende 
Zunahme in der Fabrikation von land- 
wirtihaftlihen Maſchinen ift bemert- 
bar, die Schnittwarenfabrifanten und 
Händler berichten ebenfalls von ei- 
nem ftarten Aufſchwung ihres In— 
duftriezweigd, der Schiffbau hat große 
Dimenfionen angenommen, und der 
Eifenbahnverkehr ſowohl im Fradt- 
wie im Paljagierdepartement hat er- 
beblic) zugenommen. Dieſes alles find 
unverfennbare Zeichen, daß die Pros- 
perität unfere3 Landes begonnen und 
wir befjeren Zeiten entgegenſehen dür- 
fen. . 

Natürlich, dies find nicht all die un— 
trüglihen Zeichen einer wiederfehren- 
den Prosperität, nicht einmal die mei- 
ften, aber ohne Zweifel die ficheriten, 
die am beiten vermögend find, das 
Vertrauen des Volkes zu ftärken. 

An Verbindung damit dürfen wir 
wohl aud auf Cuba und Porto Rico 
binmweifen. Dieje Inſeln, die äußerft 
fruchtbar find, bedürfen der Entwid- 
lung und werden als ein neues, ergie— 
biges Feld fich erweilen, wo amerita- 


nifhe Energie und amerikaniſches 
Rapital gemwinnbringende Berwendung 
finden werden. Diele Inſeln erzeugen 
alle tropiſchen Produkte, und es wird 
vielleicht höchftens die Zeit einiger 
Jahre erfordern, werden fie die Hälfte 
der $2,400,000 Tonnen Zuder liefern, 
die Amerika zu importieren genötigt ift. 
Nicht anders wird es mit Kaffee fein, 
der befonders in Porto Rico trefflich 
gedeiht. 

Mit der wiederkehrenden Prosperi- 
tät wird aber auch wieder mehr Geld 
unter die Leute fommen. Das bedeu— 
tet dann aber auch mehr Mittel für die 
Ausbreitung des Evangeliums und 
den Aufbau des Reiches Gottes. Durch 
die Vorjehung Gottes und unter dem 
Beiltand des Herrn gehen wir augen 
ſcheinlich beijeren Zeiten entgegen, die 
und aber auch zur Dankbarkeit gegen 
Gott beitimmen und veranlafien ſoll— 
ten, daß wir nicht nur beſſere Zeiten 
in irdifhen Dingen, fondern aud in 
geiftlihen Gütern zu juchen ung beſtre— 
ben. Bon Gott fommt alles Gute; Er 
ift der Geber aller guten und vollkom— 
menen Gaben. Je mehr Segen wir 
genießen, deito größer jind auch unjere 
Verpflichtungen. He mehr wir em: 
pfangen, defto mehr und williger jollten 
wir auch geben. 

(Chr. Botſch.) 


Der nächſte Kongreß. 


Der nächſte Kongreß wird ſich mit 
vielen neuen Problemen und notwen— 
digen Reformen zu beſchäftigen haben, 
die an Wichtigkeit jenen nicht nachſte— 
ben, welche die Bundesgejeßgebung in 
den eriten Jahren nad dem Bürger: 
friege, der fogenannten Rekonſtruk— 
tionsperiode, zu erledigen hatte. 

Unfer Krieg mit Spanien hat ganz 
neue Probleme aufgeworfen. Wir ha- 
ben die Hawaii-Inſeln annettiert und 
eine Kommiſſion dorthin gefchidt, da— 
mit fie die Qage jtudiere und dem Kon— 
greß Vorſchläge unterbreite; wir haben 
Cuba befreit und nun ſoll über die In— 
ſel eine Schußherrfchaft errichtet wer— 
den, wie wir fie noch nie ausgeübt 
haben und deren erfolgreiche Durchfüh— 
rung ſowohl unfern Gejeßgebern in 
Waſhington wie unjeren Exekutivbbe— 
amten auf Cuba noch große Schwierig- 
teiten bereiten dürfte. 

Dann iſt das angegliederte Porto 
Rico in unfer Regierungsfpyftem einzus 
reihen, und auch dafür müſſen erft die 
paſſenden gejeglihen Formen gefunden 
werden. Möglicherweife werden wir 
auch für die Philippinen nicht nur auf 
militäriihem Wege, Jondern aud auf 
adminiftrativem zu forgen haben; 
furzum, unfere neuen Befigungen und 
Mündel werden den Gefeßgebern im 
Kongreß noch viel Kopfzerbrechen ver- 
urſachen. 

Außerdem wird ſich der nächſte Kon— 
greß mit der Reorganiſation der Armee 
zu befaſſen haben. Vorſitzer Hull vom 
Militärausſchuſſe des Hauſes ſchlägt 
vor, daß die Armee auf 100,000 
Mann, alſo aufs Vierfache ihrer jetzi— 
gen Stärke, erhöht und die Staats— 
miliz in einer Weife reoganifiert werde, 
daß fie einen organiſchen Teil der ges 
famten Baterlandöverteidigung bildet. 
Mit der numerifhen Verſtärkung der 
Armee ift aber bei weitem noch nicht 
die wichtigfte Arbeit erledigt; das ganze 
Spitem muß reformiert werden, wenn 
unfere Armee in Zulunft jhlagfertiger 
daftehen joll als in der Vergangenheit. 
&3 werden unzweifelhaft jeitens des 
Kriegsminijteriums ſowie einzelner Mi- 
litärs Reorganilationspläne ausgear— 
beitet und dem Kongreß vorgelegt wer⸗ 
den. 

Der Krieg hat außerdem neue Steu- 
ern notwendig gemacht, welche entwe- 
der wieder aufgehoben oder reduziert 
werden müllen; wiederum eine Auf: 
gabe für den nächſten Kongreß, deren 





Wichtigkeit nit unterfhägt werden 
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darf. Auch müſſen die Zollverhältnifie 
mit Cuba reguliert werden, denn wenn 
die neuen Befigungen ſamt Cuba in den 
Sollbereih der Ver. Staaten hereinges 
gezogen werden, dann jteht ein Ausfall 
in den Zolleinnahmen von ungefähr 
$50,000,000 in Ausficht, und es werden 
fih unfere Zuderpflanger in Louifiana 
fowie die Zuderrübenfarmer im Weſ— 
ten, deren Intereſſen bis jetzt vor der 
weitindifchen Konkurrenz geſchützt wa— 
ren, gegen die zollfreie Einfuhr weſtin— 
diſchen oder hawaiiſchen Zuders wehren. 
Alfo auch auf dem Gebiete des Zoll- 
wejens wird der nächte Kongreß manche 
Nuß zu Inaden bekommen. ine der 
wichtigften Aufgaben aber, die er zu 
löſen hat, ift die Finanzreform. Durch 
den Krieg hat die Politik der Ver. 
Staaten nit nur weitere Gefichts- 
punkte gewonnen, jondern fie ift that- 
ſächlich auf neue Gebiete hinausgetreten; 
wir find ſozuſagen mit einem gewalti— 
gen Sprunge in den Kreis der MWelt- 
mächte hineingehüpft. 


Ein Zurüdipringen ift nicht mehr 
möglich; wir bleiben, wo wir ftehen. 
und deshalb Fällt die ohnehin ſchon 
längſt fadenfdheinig gewordene Theorie 
der Nativiften: „the United States is 
good enough for me“ und die darauf 
bafierte Forderung der Chicagoer demo» 
fratiichen Platform: die Ver. Staaten 
follen ohne Rüdfiht auf andere Länder 
den Bimetallismus aufrecht erhalten 
und Silber im Verhältnis von 16 zu 1 
ausprägen, in ſich ſelbſt zufammen. 
Wir benötigen ein fiheres Umlaufs- 
mittel, ein Geld, das, wie der englifche 
Souvereign oder das deutiche Zwanzig- 
markſtück, wie die engliihe Pfundnote 
oder der deutiche Bantzettel, von allen 
Völkern anerfannt und zum vollen 
Werte, wie er auf die Münze geftempelt 
oder auf die Papiernote gedrudt if, 
angenommen wird. Die Finanz: und 
Währungsreform ift daher nit nur 
eine der wichtigften, fondern auch eine 
der ſchwierigſten Aufgaben des nächſten 
Kongreſſes. 


Daneben find noch zahlreiche andere 
Reformen in Angriff zu nehmen, 3. B. 
die unferes Konfulardienftes, der den 
neugeihaffenen Bedingungen angepaßt 
und politiihen Einflüſſen entzogen 
werden muß. 

Im Hinblid auf diefe vielen und 
großen Aufgaben behaupten wir nicht 
zu viel, wenn wir die nächften Kongreß- 
wahlen als die wichtigſten hinftellen, 
welche feit dem Bürgerkriege ftattge- 
funden haben. (Wbl.) 





Hoffnung und Liebe find des Lebens 

fröhliche Schweftern; 

Jene flieget voran, dieſe regieret den 
Flug; 

Trägt auf ihren Schwingen und weht 
der leidenden Seele 

Kühlenden Atem zu, hebt und erquicket 
ſie ſanft. 


— Die Mennonitiſche Rundſchau 
zur Probe bis Weihnachten 1898 frei 
an jedermann, der uns ſeine richtige 





Adreſſe deutlich einſchidt! 

















Reifebericht. 
I. W. Duced. 

&3 war am 7. Juni 4 Uhr nachmit— 
tags als wir uns in Geſellſchaft mit 
Franz Fröfen, Peter Krökers, Jakob 
Wiebe und die Frau des Johann Enns, 
auf unſerem Bahnhof in Morris von den 
Freunden verabſchiedeten, um eine Be: 
fuchsreife nad den Vereinigten Staaten 
anzutreten. 

Um von den „Cheap Rates“ nad 
der Transmiſſiſſippi Ausitellung Ge- 
braud zu maden, batten wir Retour— 
Tickets gefauft, welche zwar auf 6 Wo 
hen ausgejtellt waren, da aber die 





Preisermäßigung nur ein paar Dollars 
am Ticket betrug, fo fanden wir bald 
aus, daß fich dieſe Mühe nicht belohnte, | 
indem bedeutend mehr Schwierigkeiten | 
damit verinüpft waren, als wenn oo 
ein Ticket für einen Weg genommen | 
hätte. | 

Auf der Grenze mußten wir zwar 
unjer Gepäd öffnen, um es von Zollbe- 
amten unterfuchen zu lafien. Da aber 
die Unterfuhhung nur oberflächlich war, 
durften wir feine SZollgebühren ent— 
richten. 

Bis Grand Forks war es helle, und 
fonnten wir vom Zuge aus wahrneh- 
men, daß N. Dakota ein ſehr ebenes 
Land ift, ebenfo wie in Manitoba. Es 
ift, foweit unfer Auge jehen konnte, al= 
le3 befiedelt und man jah große Getrei- 
defelder im ſchönſten Grün jtehen. 

Als wir Grand Forts verließen, | 
brach die Nacht herein, und mußten | 
unfre Augen und Gedanten fic fhon 
mehr mit den Inſaſſen unfres Wag— 
gons beifhäftigen. Je mehr wir uns St. 





Endlih war aud unfere Wartezeit 
zu Ende, und es hieß “all on board” 
welches wir uns auch nicht zweimal ſa— 
gen ließen. Bald hatten wir unfere 
Plätze bejegt, und nah nochmaligem 
Signal ſetzte fih unfer Zug langſam 
in Bewegung; und meiter ging’ dem 
warmen Süden zu. In „Albert Lea” 
mußten wir 11 Uhr nadts umfteigen. 
Da der Zug dafelbft Schon bereit ftand, 
nahm es nur etliche Minuten bie auch 
derfelbe fi) in Bewegung ſetzte. Eine 
Station vor DesMoines wechlelten 
wir nohmals den Zug und mittags 
famen wir in Omaha an. 

Da unfreTidets nur bis hier ausgeſtellt 
waren, wollten wir nur raſch im Bahn- 
bof uns Tidets bis Janfen nehmen, um 
mit dem nächſten auslaufenden Zuge 
weiter fahren zu fünnen. Sonnten 
aber feine TidetS befommen, weil der 


nächſt abgehende Zug ein fogenannter 


„Flyer“ fei, der obwohl 5 Uhr in Janfen 
fällig, daſelbſt nicht anhielt. Durch 
etwas Bemühen befam ich den Beſcheid, 
vielleicht in der Haupt: Office mitten in 
der Stadt mehr ausrichten zu können. 
So begaben ich und Onkel Fröſe uns 
dafelbit hin, und erhielten auch unjre 
Tickets mit dem PBerfprechen, daß der 
Zug in Janſen anhalten würde. Dies 
entſprach unferm Wunfche ſchon bedeu> 
tend beſſer, denn andernfall® wären 
wir erſt 11 Uhr nachts daſelbſt ange- 


fommen. Als der Zugam Bahnhof in 
Janſen anhielt, waren ſchon viele 


Freunde und Belannte dajelbjt anwe— 
fend, welche auf uns warteten und und 
herzlich begrüßten. Won hier aus ver— 
teilte fih dann auch unfre Reijegelell- 
Ihaft um, wenn möglich, den Nädjitver- 


Paul näherten je voller wurde es im wandten zuerſt mit einem Beſuche zu 


MWaggon, dak man mehr und mehr ge= 
zwungen wurde zufammenzurüden. Bei 
jeder Station fliegen mehrein als aus, 
und an der einhelligen Kleidung der 
Männer merkte man ed, daß man es mit 
einer gewillen Klaſſe Menjchen zu thun 
hatte, die womöglid einer Verſamm— 
lung oder Konferenz beimohnen wollte. 
Nur konnte man es nidht aus ihren 
Geſprächen herausbelommen, indem 
mir die Sprade bald wie ein platt- 
deutſch, bald mie ein franzöſiſch 
erflang. Doch nad) genauerer Erfun- 
digung erfuhr ich, daß es Norweger 
waren, die nad St. Paul zur Sonn= 
tagsſchul-Konferenz fuhren. 

Der Schlaf fam uns wohl ſämtlich, 
ausgenommen unfern beiden Kleinen, 
nicht in die Augen, und man fehnte 
fi Schon erjt nad) dem Morgen, damit 
wir uns wiederum die Gegend anjehen 
fönnten. 

Dod mie ganz anders fah es am 
Morgen aus. Es war feine Ebene 
mehr; ftatt deilen hügeliges und ber- 
giges Land, mit größeren oder kleineren 
Seen umgeben. Man kann fi faum 
einen Begriff maden, auf welche Weife 
fi die Leutchen hier ihre Exiſtenz ge= 
gründet haben. Dod an den fleinen 
Häuschen und „ſchanties“ kann man es 
wohl merken, daß fie auch wohl nicht 
viel dor ſich dringen. 

Da wir in Minneapolis, allwo wir 
7 Uhr und 30 Minuten morgens anka— 
men, noch Geſchäfte zu machen hatten, 
fo ftiegen wir daſelbſt aus und wurden 
vom Union Depot nah dem Minn. 
und St. Louis Depot transportiert, 
allwo es hieß, daß mir erit halb 8 Uhr 
abends weiter fahren fonnten. Alſo 
13 Stunden warten. Um uns etwas 
die Langeweile zu vertreiben, beftiegen 
wir einen elektriſchen Straßenmwagen 
und fuhren nad dem fieben Meilen 
entfernten Harriet See. An den ſchö— 
nen Parkanlagen nimmt man es fo 
recht wahr, wie viele taujende Dollars 
ein Bolt doh für Schönheitäzmwede 
ausgeben muß. Das Waſſer im See 
fhien eine grünliche Farbe zu haben, 
doch war es fo klar, daß man die Fiſche 
zu Hunderten fi in ziemlicher Ziefe 
umbertummeln ſah. Kleine Böte fuh— 
ren auf dem fpiegelglatten Wafler da— 
bin, und bin und wieder ſah man ein 
zappelndes Filchlein aus dem Wafler 
gezogen. 

Von diefem See zurüd gelehrt, mach» 
ten wir nad paarftündigem Warten 
nod eine Fahrt nah dem Minnehaha 
Waſſerfall. Dafelbft ift auch die „Sol- 
datenheimat“” *‘Soldiers Home.” 
Diefe Strede war nod bedeutend län- 
ger, wie die nad) dem Harriet See und 
bedeutend jhöner. Das Wafler jtürkt 
mindeltens 50 Fuß vom Abhang hinun⸗ 
ter, [häumend und zifhend auf feinem 
Meg dem Miffiifippi zu. Man fah viele 
von den alten abgedantten Soldaten, 
in dem nahegelegenen, von den feltenen 
und jhönften Blumen verzierten Part 
luftwandeln. 





erfreuen. 
nehmen, daß ſich mehr dafür gehalten, 
als Beſucher gelommen waren; und etli- 
che wohl oder übel leer zurüdfahren muß: 
ten. 


Doch mußten wir es wahr: 


Durd den vielen Regen, den wir hat— 


ten als wir aus dem Zuge ftiegen und 
auch ſchon vorher gefallen war, waren 
die Wege fehr kotig, und hat der Kot 
eine andere Beichaffenheit wie in Ma— 
nitoba; doch mwill ich diejes Thema nicht 
näher befchreiben, fondern wer Luft hat, 
muß herkommen und den Unterfchied | 
felbft unterfuchen. 


Das Korn hatte auch ſchon etwas 


bon dem vielen Regen gelitten, indem 
es nicht gut möglich war es von Un— 
fraut rein zu halten; 
überhaupt über 100 der Korn ge- 
pflanzt hatten, und dasſelbe als Regel 
dreimal mit dem Gultivator durchge— 
fahren werden muß, jo jah man ſchon 
hin und wieder redht bedenkliche Gefich- 
ter. Doc wendete es ſich noch alles 
zum Guten, denn wie e& fchien hatte 
der Regen mit unierer Ankunft abge- 
nommen. Da 
fohein das bergige Land ſchnell trodnen, 
fo ſah man etliche Tage fpäter die Far— 
mer den Tag über fleißig hinter dem 
Gultivator gehen. 


und da viele 


Wind und Sonnen- 


Haben viele Obftgärten gejehen, doch 


zum Leidwelen der Beliger, war dies 
fein rechtes Obftjahr, refp. Äpfel, wel- 
ches der zu naſſen Witterung zugeſchrie— 
ben wurde. 
gab's reichlich. Letztere aß ich, feit wir 
aus Rußland zogen, welches jet 25 
Jahre find, wieder zum erften Mal. 
Dod konnte ih den Maulbeeren gar 
nicht fo recht einen jehr guten Geſchmack 
abgewinnen, waren zu wäſſerig und 
mundeten mir nicht jo wie fie mir in 
meinen Knabenjahren gethan. 


Kirihen und Maulbeeren 


Wie es mir ſchien, kann es eine reiche 


Meinernte geben, denn die Reben hin- 
gen voller Trauben; ſchade daß fie noch 
nicht reif waren. 


Das Getreide war unjerem in Mani— 


toba weit vor, weil unferes noch uur 
gut das Land bededte, hatte diejes hier 
ſchon Uhren und wurde auch mod) wäh- 
rend der Zeit unfres Aufenthalts ge— 
ſchnitten. 
der hörte, würde der Ertrag wohl nicht jo 
reihli ausfallen als man anfänglich 
erwartet hatte. 
faßen und an den großen Getreidefel- 
dern vorbei fuhren, dachten wir es wäre 
Gerfte. 
wurden wir bald darüber aufgeklärt, 
daß es Winterweizen war, welder auch 
ſolche haarige Ähren hat wie die Gerfte. 
Früher wurde in Danitoba auch haari- 
ger Weizen gefät, da aber der Ertrag 
von diefem dem glatten nadhgiebt, fo 
fieht man wohl faft wenig mehr. Som— 
merweizen wird wohl, wie ich vernahm, 
in Nebrasta ſowie au in Kanſas nicht 
gefäet, indem derfelbe nicht gut ge— 
deiht. 


Doch wie man hin und wie— 


Als wir noch im Zuge 


Doch nachdem wir abſtiegen, 


Da wir auch noch Kanſas beſuchen 


wollten, ſo fuhren wir Montags, nach 


10⸗tagigem Aufenthalt, dahin ab. Weil 
wir beſſere Verbindung hatten, fo ftie- 
gen wir in fyairbury ein, allmo Freund 
Heinrich Loewen uns des Morgens hin 
fuhr. Etwas vor 9 Uhr morgens fuhren 
wir von Fairbury ab und famen 36Ulhr 
abends in Aulne an, mußten in Belle- 
pille und Mc ’yarland den Zug wechſeln. 

Da wir uns aber erjt zum andern 
Morgen bei Peter Loewen ein Fuhr— 
werk beftellt hatten, fo durften wir alfo 
auch niemand am Bahnhof erwarten. 
Da fi fonft auch feine Gelegenheit bot 
zu Deutichen zu fommen, indem Aulne 
nur ein kleines Neft ift, und daſelbſt 
wenige Gefchäfte betrieben werden, To 
mußten wir uns nun bequemen zuerjt 
eine Fußtour in Kanſas zu maden mit 
| Rindern, und Gepäd in ziemlich war 
mem Sonnenfdein. Schweißtriefend 
| gelangten wir bei einem Deutichen mit 
|Namen Johannes Klein an, welder 
| ungefähr eine Meile von der Station 
entfernt wohnt. Derjelbe war jo 
freundlich nad vorheriger Bewirtung 
uns zu Johann Warkentins zu fahren. 
Daſelbſt blieben wir über Nadıt. 
Schade, daß Freund Warkentin nicht 
zu Haufe war; jo haben wir nicht3 mit 
ihm beipredhen können. Am andern 
Tage fuhr Beter Hiebert uns zu Peter 
L2oewen. Obwohl Loewen fein Ver— 
wandter zu uns ift, jo war er mir doch 
befannt durch Korreipondenzen, die er 
mit meinem verſtorbenen Bater regel- 
mäßig zu führen pflegte, daß ich nicht 
gut anders konnte, al3 auch ihm einen 
furzen Befuch abzuftatten. Hoffentlich 
hat er Sich nicht mehr mit mir gelang: 
weilt, wie ih mit ihm. — Haben 
mandes mit einander ausgetauſcht. 
Doch die Zeit eilte davon, und auch 
wir wollten wieder weiter. Nach dem 
AUbendbrot fuhr Xoewen uns zu Jakob 
Regehr. Muß noch bemerken, daß 
Loewen fi einen ſchönen Teich mit 
Fiſchen Hält; auch ſahen wir einen 
Pfau auf feiner Yarm, für meine 
Frau der erjte in ihrem Leben und 
für mich der erſte, den ih in Amerika 
geſehen. Recht jtolz ſpreizte er feinen 
vielfarbigen Schwanz vor uns aus und 
ließ fih von uns bewundern. 

Bei Regehrs verfammelte ſich eine 
ganz nette Abendgejellichaft, unter an- 
deren aud Abraham Harms und 8. 
Bartel, deſſen Frau kürzlich eines plöß- 
lien Todes geftorben war. 

Als wir, nad einer angenehmen 
Nachtruhe, am andern Morgen aus un: 
ferem Schlafzimmer traten, traf id 
mit meinem lieben Vetter Johann D. 
Dued zufammen. Hatte ihn feit er von 
Manitoba zog nicht gejehen, welches 
wohl an 10 Sahren fein mag. Ihm 
fcheint das heiße Kanſas ganz gut zu 
befommen. Nachmittags fuhr Regehr 
uns zuerft nad Peter B. Loewens; 
nachdem wir daſelbſt noch einen „Lund“ 
genommen ging’s wieder weiter, nad) 
dejien Bruder Jatob B. Loewen. Da 
unjer Weg durch Hillsboro ging, biel- 
ten wir daſelbſt noch etwas an und 
befuchte ih audh den Editor und 
die Druderei der Hilleboro Poſt. 
Obwohl gegenwärtig die ganze Ge— 
ſchichte noh im Kleinen und Wer- 
den begriffen ift, fo fcheint mir 
der Editor ziemlih Energie zu be— 
figen, der weder Koften noch Arbeit 
ſcheut; und wird folglih auch hoffen 
dürfen, fein Unternehmen jo nad) und 
nad vergrößern zu können. 

Übrigens ift Hillsboro ein ganz net— 
tes Städtchen auf einem Berge erbaut, 
und jcheinen feine Bewohner meiftens 
Deutfche zu fein. Auch da, wie überall, 
ſcheinen die Händler ſich ziemlich Kon— 
furrenz zu bieten, was man bejonders 
an verfchiedenen und jonderbaren Re- 
klamen wahrnimmt. Eins war mir in 
Kanſas, ſowie auch in Nebraska, wirklich 
kurios, nämlich mit den einzelnen 1- 
Gent Stüden wird dort vielmehr ge- 
framt wie bei uns, wo fie beinahe ala 
Raritäten gelten; 3. B. Gegenftände 
koften 49c oder 99c und man giebt ei- 
nen Dollar fo erhält man gewiſſenhaft 
den einen Gent zurüd. Man ftedt auch 
nicht3 mehr dabei auf, wenn man mehr 
oder weniger kauft. Beträgt die Rech— 
nung etwa 5 Dollars und 7 Cents (mo 
doch von legterem hier feine Rede fein 
würde) und man hat nicht gerade das 
Kleingeld, jo muß man dennod einen 
Dollarſchein nehmen, damit fie ihre 7 
Gents herausbelommen. So toftet ein 
Zidet 3. B. von Omaha bis Janſen, 
Nebraska, drei Dollar und 16 Cents; 
wogegen e3 hier vielleicht drei Dollar 
und fünfundzwanzigGents koſten würde. 
Man kann dies wohl nehmen, wie man 
will. Der eine möchte denken, daß 
man dort ſchon jehr zufehen muß, daß 








man jedes Schäfchen ins Zrodene 








bringt, um nur fertig zu werden. Der 
andere wiederum, und vielleicht mehr 
mit Recht, daß es eben die Konkurrenz 
ift, die alle Preife jo genau wie mög— 
lic) befchneidet. -— ich für meinen Zeil 
würde diefee Thema, mit folgendem 
Titel benennen: „Ländlid fittlich.” 

Bei Jakob B. Loewens, ollmo wir 
über Nacht blieben, hatten wir eine 
warme Nacht durchzumachen. Ich dente 
faum, ob es viele ſolche heiße Nächte in 
Manitoba giebt, und dort wurde mir 
geſagt, daß es fpäter noch bedeutend 
beißere gebe. 

Zu Mittag fuhr Loewen uns in ei- 
nem nad ruffiihem Mufter gefertigten 
Kibitkewagen nad) Beter Hieberts, wel— 
ches auch noch fo alte Manitobaer find. 
Es ſcheint, als wenn es ihnen in Kan— 
ſas doch wohl beifer gefällt als in Ma- 
nitoba, wegen des langenWinters. Biei- 
leicht auch wegen den Müden, die es in 
Kanſas wirklich wenige geben foll. Ha— 
ben aber dejto mehr Fliegen den ganzen 
Sommer hindurd), fo daß fie zu Zeiten 
nicht gut Rat wiſſen die Kühe zu mel- 
fen, indem fich die Fliegen wohl nicht 
durch Rauch vertreiben lafien. Wenn 
aber hier erit damit angefangen wird, 
fo maden fih unfere Müden aus dem 





Rauch. 

Hiebert hat eine ſchöne Farm, die 
ihm aber auch ein ſchönes Stück Geld | 
foftet. Er war gerade in der Heuernte, | 
doc da er ſchon genügend eigene Hilfe 
hat, fo konnte er ſich Thon etwas mit 
uns verfäumen. 

Hier erhielten wir einen Brief von 
Manitoba, worin uns berichtet wurde, 
daß dafelbit ein großer Hagelfturm ge— 
weſen war, mwelder an unferm Hauſe 
21 große Feltericheiben zerichlagen habe. 

Zur Naht war Hiebert jo freundlich 
uns zu meinem Better Johann D. Dued 
zu fahren. Derfelbe bearbeitet jebt 
auch eine gerentete Farm und muß das 
dritte Buichel abgeben. Dies wurde 
nod eine gute Begünftigung genannt, 
indem die eigentliche Renttare in Kan— 
ſas, fowie aud) in Nebrasta zweifünftel 
Buſchel Abgabe ilt. 

Am andern Morgen, Freitag den 
24. Juni, fuhr ic mit Dued nad) der 
Greamery zu Hilldboro, allmo er aud 
Milch lieferte. Eigentümer dieſer Crea— 
mery ift ein Peter Janjen. Der Preis 
für Butter war 12c per Bid. und e& 
wurden zur Zeit bis 8000 Pfd. Milch 
geliefert. Zeitweiſe gab es bedeutend 
mehr, und wird nad) dem Rahmgehalt 
der Milch bezahlt. 

Wie es mir vorkam, erzielten wir in 
Manitoba zur felben Zeit befjere Breite 
für unfre Mil bei der Käſefabrik, 
wie die Leute hier; denn bei uns war 
im Juni der Preis für 100 Pfd. Milch 
70 und im Auli 65c d. h. bei der 
Fabrik abgeliefert. Jetzt ift der Preis 
wieder auf 70c per 100 Pfd. Sanien 
hat außer der Greamery zu Hillsboro 
nodein paar Rabmitationen aufgeftellt. 
Der Rahm derjelben wird alle zu Hills- 
boro verbuttert; und faßt das Butter- 
faß 300 Gal. Rahm und nimmt e3 ge= 
wöhnlich $ Stunden, um diefe Maße 
Rahm zu Butter zu verarbeiten. 

Es war an diefem Tage, als wir bei 
Dueds waren, jehr heiß, und der heiße 
Südmwind bradte das Thermometer auf 
102 Grad Fahrenheit im Schatten; 
und machte ſich die Hige an allem ſchon 
ziemlich fühlbar. Es war einem fait 
wie ein Troft, daß es felbit den Leuten 
in Kanſas ſchon ziemlich) warm vorkam. 
Doch meinten fie, die Hiße würde noch 
drüdender, wenn erft mal im Herbſt 
der Wind über die trodenen ſchwarzge— 
pflügten Felder wehte. 


Um 4 Uhr nachmittags fuhr der 
liebe Vetter uns zu Johann Reimers, 
welche nur etwas über eine Meile von 
Dueden entfernt wohnen. Reimer ift 
ein Vetter zu meiner Frau. Nachdem 
wir hier uns ein paar Stunden ver— 
weilt hatten, fuhr Reimer mit uns nad 
dejien Eltern, die bei ihren Kindern 
Johann Dürkfen in einem Heinen Häus- 
Ken auf dem Hof wohnen. Der alte 
Vater Reimer ift recht übel daran, in— 
dem er von Kindheit an lahm geweſen, 
und jetzt auch no an einem großen 
Bruch leidet; zudem hat er ein kopf- 
großes Geſchwür an einem Bein, fo 
daß er fih zu Zeiten nur jehr fchlecht 
allein helfen fann. Es nahm mid 
Wunder, und freute mich zugleich, wie 
der alte Ontel diefes alles mit mutiger 
Standhaftigteit erträgt, es als eine 
Züchtigung dom Herrn mit Dantbar- 
feit annimmt, und wie ih aus feinen 
Neden ſchloß, wirklich beftrebt ift auch 
einftens die Krone des ewigen Lebens 
zu ererben. Ich für meinen Zeil bin 





recht frob, fie bejucht zu haben, denn ich 

















babe ihnen manches erzählt, wonach ih 
gefragt wurde, und wiederum hab ich 
gelernt, wie froh und dantbar mandem 
himmliſchen Vater fein follte, wenn 
man alle gefunde Glieder hat, oder 
wenn einem Heine Zufälle begegnen, 
eödem lieben Gott anheimitellen. Soll: 
ten diefe Zeilen aud ihm zu Gefichte 
fommen, fo feid *:.ht herzlich von uns 
gegrüßt und habt Dank für die erwies 
fene Liebe, die wir bei Euch genofjen. 
Dörkfen, welcher aus Gnadenthal,Rupl. 
gebürtig, wo mein verftorbener Vater 
Peter 2. Dued mehrere Jahre Schul- 
lehrer war, und wo aud) meine Wiege 
geitanden, fuhr uns am andern Tage 
nachmittags zu unſerm, rejp. meinem, 
Vetter Iſaak Wiebe. Der Weg bis da- 
bin führte über fehr hohe Berge, und 
durch tiefe Thäler; man hätte ihn faft 
romantisch nennen fönnen. Doch nad 
nicht allzulanger Fahrt waren mir 
auch hier bald der Gefahr des Umtip- 
pens überhoben, denn ſchon trabten die 
Pferde auf den Hof und wir fonnten 
uns mit unferen lieben Freunden be= 
grüßen. Wiebe hat ſich eine Yarm von 
80 Ader gefauft mit einem fleinen 
Häuschen und mehreren anderen Neben— 
gebäuden darauf. Er ſcheint mir ganz 
zufrieden mit feinem 208. Sie haben 
drei muntere Finder, welche ihnen ſchon 
viel Freude und manche Arbeit machen 
fönnen. 


Doch aud hier war unferes Bleibens 
nicht lange. Da wir am andern Mor: 
gen den lieben Freund und gemefenen 
Schwager Cor. Eidfen befuchen wollten, 
der ungefähr 20 Meilen von Wiebe 
entfernt wohnte, jo madten wir uns 
nah einer fanften und angenehmen 
Nachtruhe Schon Frühe auf den Weg. 
Das Wetter war jest recht kühl und 
angenehm, indem der Wind von Mani: 
toba, reſp. von der Nordfeite wehte. 
Nachdem mir eine Strede gefahren, 
fonnte ich es merklich ſehen, daß der 
Erdboden jhon mehr eben wurde. 
uhren bei vielen recht ſchönen Farmen 
vorbei, hielten auch bei einem gewiſſen 
Heinrich Buller wohl beinahe eine Stun— 
de an. Buller war aud) einft in Gna— 
denthal ein Schüler meines Vatersge— 
weſen, und war mir durch Briefe, die er 
meinem Bater jhrieb, befannt. Auch 
einen jhönen Gruß an ihn und bitte 
um Gegenbejud. 


Man ah längs dem Wege fchon 
viele Weizenfchober ftehen, welcher mit 
dem Header gemäht und gleich zuſam— 
mengefahren waren. liberhaupt fchien 
der Weizen auf einmal plößlich reif ge- 
worden zu fein. Man bemerkte jogar 
jemand, der Sonntag Vormittag fleißig 
am mähen war, und wahrſcheinlich 
Ipäter Ruhetag halten wollte. 


Zu Mittag famen wir nah Cor. 
Eidfen. Er hat ſich vergangenes Jahr 
eine Viertel Sektion Land getauft, 
wenn ich recht bin zu $3,5C0 mit alten 
Gebäuden. Sein Land ift ziemlich 
eben. ine befondere Freude war es 
für meine I. rau die Mädchen, welche 
in Manitoba ihre Gefpielinnen und 
Schulkameradinnen gemefen, nad) ſechs— 
jähriger Trennung wieder zu jehen. 
Auf ihr dringende: Bitten, hielten wir 
uns dafelbft aud ein paar Tage auf, 





und ließen es uns da gut gehen. Bes 
ſonders den ſchönen Kirſchen, die beiten | 
die wir auf der ganzen Reife genojien, | 
haben wir auch reichlich zugeſprochen. 
Sie haben ſich recht viele Mühe damit 
gegeben, um für uns etliche zu halten; 
da die gefiederten Diebe ſich recht leb⸗ 
haft daran maden wollten, jo hatten 
fie ein Müdenneg über die befte Kir—⸗ 
ſchenſtelle gebreitet, und nebenbei hing 
eine große Kuhſchelle, die das freche | 
Gefindel dann und wann aufmerktfam 
machte, daß fie durchaus feine Kirſchen 
haben follten. Dieſe Schelle konnte 
jo ganz gemütlid von der Küche aus 
mittelit einer Schnur geläutet werden. 


(Fortfegung folgt.) 


— Nachrichten aus Wafhington 
zufolge iſt e&,troßdem der Krieg zuEnde, 
nit die Abliht der Adminiftration, 
dad Kriegsſteuergeſetz ſofort mieder 
aufzuheben. „Nach Anficht der gemieg- 
teften Finanzbeamten,“ heißt es darin, 
„wird es notwendig fein, die Kriegs— 
fteuer mindeftens zwei Jahre lang auf« 
tet zu erhalten, um die aus dem 
Kriege hervorgehenden Ausgaben zu 
deden.“ Wird das wirklich nötig fein? 
Nah dem neueften Finanzbemweis der 
Regierung hatten wir am 31. Auguft 
einen Überfhuß von $294,487,084 in 
Kalle, wovon allerdings $100,000,000 
auf die Goldreferve entfallen. Bis zum 
l. Januar wird die Kriegsſteuer wei— 
tere 850,000,000 überſchüſſe über die 
gewöhnlichen Ausgaben bringen, und 
wir werden dann nahezu $250,000,000 
übrig haben, um die Nachkriegskoſten 
zu beftreiten.. Das follte aber ausrei— 
hen, um dielelben auf mindeftens zwei 
und ein halb Yahre hinaus zu deden. 
Die Kriegäfteuer, wenigftens der Zeil 
davon, welcher feiner Kleinigkeit hal- 
ber irritierend wirft — die Stempel 
teuer — follte man meinen, könnte 
ganz gut mit dem 1. Januar wieder 
aufgehoben werden, zumal bei dem 
ohne Zweifel zu erwartenden allgemei- 
nen Aufſchwung der Gefchäfte eine er- 
heblihe Zunahme der Erträge der vor 
dem Kriege bejtehenden Binnenfteuern 
zu erwarten jteht. 


— Ruſſiſche Anfiedler für 
den Canadiſchen Welten. Aus Ottawa 
wird gemeldet, daß gegenmwärtig eine 
Bewegung im Gange ift, eine ruffiiche 
Kolonie im Kaufafus, befannt unter 
dem Namen „Doukhobortſi,“ oder 
„Chriſten der allgemeinen Brüder— 
Ihaft,“ etwa 3000 Seelen, nad dem 
Canadiſchen Weiten zu verlegen. Ein 
engliiher Kaufmann in Mostau, A. 
Maude, ifi mit dem Fürften Hilltoff 
und zwei dieſer Yamilien als Delega- 
ten in Ottawa eingetroffen, wo er eine 
Unterredung mit dem Deputy Minifter 
Smart hatte, und ift jegt bereits unter— 
wegs nad) Winnipeg. Herr Win. Mc 
Greary wird den Delegaten genaue Be— 
fihtigung des Landes ermöglichen. 
Falls deren Urteil günftig ift, ſoll die 
Überfiedlung der ganzen Kolonie im 
Herbft erfolgen. 

Wann hört das Kreuz auf eine Laſt 
zu fein? Wenn du anfängft, es zu 
lieben — um Sefu willen. 


Es ift ein föftlih Ding, an Alter 
reif und an Erfahrung reich zu wer— 
den, aber beide ſchützen nicht vor Thor— 
beiten. 

Es ift leichter, eine große That zu 
thun, als geduldig ihre Folgen abzu— 
warten. 

Es ift leichter, 450 Baalspfaffen die 
Köpfe abzuſchlagen, als fein eigenes 
Ich zu kreuzigen. 


Es iſt leichter, Feuer und Waſſer 
vom Himmel zu erflehen, als ſelbſt im 
Dunkel der weiſen Führungen Gottes 
durch Feuer und Waſſer zu gehen. 


Es ift leiter, anderen zu predigen, 
als ſelbſt zu thun, was man predigt. 


Die herrlichſten Erfahrungen ſchützen 
nicht vor den größten Verfuchungen. 
Na, gerade die legteren find am gefähr— 
lichſten. 


Gewöhnlich murrt und klagt der 
Menſch am meiſten über das, was er 
am wenigſten verſteht. „Wie murren 
denn die Leute im Leben alſo? Ein 
jeglicher murre wider ſeine Sünde.“ 
(Klagl. Jer. 3, 39.) 

Die Liebe gewährt die wahre Lebens« 
fraft, welche allenthalben, wohin fie 
fommt, Wurzel jehlägt, im Reiche der 
Geifter Blüten treibt und Früchte 
bringt; fie it das Höchſte im Menſchen 
und ihr gehört das Himmelreich. 

Ser. Gotthelf. 











Es in das leichte Ding 
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on Nie NRundſchau Geldanweiſungen, Münz, Maß⸗ und eingeweicht werden müſſen, um das Deutſchen Tages in beredter Weiſe zur abend erleichtern lonnte. Ihr Wohn: | Pr a re — 
e, Gewichtstabellen x. Die Erzählungen durch das Trocknen ihnen entzogene | Geltung brachten, da war im Nu jeg- zimmer war überfüllt mit Gefchenten, | num für jeden Fall von Ratarıb, Ber? 
* Deransgugchen von be werden gern geleien werden, nament: | Waller wieder aufnehmen zu können, licher Oppofitionsgeift verſchwunden welche fie von den einzelnen Gliedern | duxch Einnehmen von Hall’s Katarrh-Kur 
4 er "fi von den Hausfrauen und Jung: |da fie bei fofortigem Kochen im trode- | und die urfprünglich fich ablehned ver= der kaiferlihen Familie an ihren Ge: ey ireryt ©o.. Eiaent. 
g⸗ En frauen. Der Kalender bringt dasjelbe|nen Zuftande an Geihmad verlieren | haltenden Delegaten erwiefen fich bin- burtstagen und bei andern Anläfjen | Mir, Die Untergeichnet j Zolebo, D. 
N — Beim ee a en BER 
5 nen Jahr. as farbige e ⸗ Idee, —— er Annehmlichkeiten ihn für volltommen ehren⸗ 
4 'eei@ 75 Gent» »er Jahzr. „Am Ententeih“, ift prädtig. Der gen: a, zu Ddiejer ee — — — ihrer voll» |fam vor langer Zeit der Tod, um | a ee en ne 
m — — — | Preis ift der frühere: 35 Gents porto: braucht man aber einen Eoftipieligen | ſten erzeugung bewieſen worden |die treue Magd abzurufen. | eingegangenen Verbindlichkeiten zu er 
zu a a ER RER: rad, | frei nad) allen Weltteilen. Trodenapparat, welden für den Haus: | war. Der bezüglihe Yeihluß wurde) immer und immer wieder trat der, Et Truar, Großhandels-Drugu 
2 Re —— —— halt anzuſchaffen ſich nicht lohnt! Hier- denn auch einſtimmig gefaßt. Als Tag Herrſcher des großen ruffifchen Reiches | __ ſten, Toledo, O. i 
er 28. September 1898. Sriundigung. — Auskunft. auf ift zu antworten, daf gerade der| für die Abhaltung der Feier wurde der an ihr Krantenlager, um ihr ein Kapi- | Wa RAIN Soleko D 
* — Die „Mennonitiſche Rundſchau“ Be eine Kustunfe erteilt tft gebeten —* ne * 4 em Zen —* Fa Pr 5 —* ae ———— —* — | — — 
in von jekt an bis Weihnadten 1898 unpugeben, in weldger Summer Di — een Farin —* u a. e — * „> re Sleichem zu | bie Ichleimigen Oberflächen des Syitems. 
0 umfonft! Wer unfer Famitienblatt| n —— —— Pe: N men genügt. Gr bedar nid einma nts⸗Komi m ufite ung eines verge en. Wie o t bat fie. als er ſelbſt — * nz 
m s 5 ee u 1 ED Saterene Der meer Ste, | einer eigenen Heizung, jondern wird |entipredhenden Programmes, jowie die Inch ein Kind war, ihm die ſchö— tern. 35’97——34°1900 
i⸗ er EIER pe ar are gel kamen nad) ihnen befannten Ber- | WÄhrend des Kochens auf den Spar- |jonftigen Vorarbeiten für den Deut nen Geſchichten der Bibel vorgele- | Hal’s Familien-Pillen find die beften. 
ie — * * —— * einſa ner finden, dielelben darauf aufmerkjam au | herd geftellt. Ihen Tag übertragen. Ein Beichluß |fen. Ihrem chriſtlichen Einfluffe ver- | ” — Nisie Misfent 
ıd Pofttarte rn uns Daran ent nn Die Herddörren haben fi zum|murde gefaßt, dahingehend, daß die |danfte er ja das Gute, das im ihn tin mie Londo nr re 
)O Berlangen bieöberüglie, rüge Br Werter Editor! Ich möchte durch die Frodnen von tleineren Shftmengen | deutichen Vereine in Nebrasta und dej- | gepflanzt worden war. Was Wunder, — he B— 
N Namen und Adreſſe „deutlich IH | Rund Hau anfragen, weldes bie Aoreſſe fur den Hausbedarf beſtens bewährt |fen Nachbar-Staaten zur Teilnahme |wenn er mit der Pietät eines Sohnes —— —— = aere ht, Na bon 
i⸗ un Ben = in ie ee en en und auch ſchnell die weiteſte Verbrei- |an der eier des Deutſchen Tages in |zu ihr auffchaute. —— * ng —* 
ei char 1 und | &öpp 2 Border au, fl ven 6 —8 tung — dad find m * ze —— * er — * Als ge an Mat fie befuchte, ag Berge 
l. Freundlichteit — bis Weihnachten zu. geſtorben und den 9 Augujt beerdigt wor Teuer omervmerungsarnſe ſt, lei⸗ * er Preſſe — eten wer o * ſie ereits bewußtlos auf ihrem tönnte in derſelben Zeit von New York 
il 5 = “|ven. Schwager Johann Yöpp von Ma: |der immer noch viel zu wenig befannt. | Die Veranftalter des Deutfchen Tages | Sterbelager, fie erwiderte nicht 1,21 - VÖ — 
l⸗ er —* ge 2 rienthal ſchrieb uns, doß ich doch ſollte Die Vorteile des Gemüſetrocknens find der Anſicht, daß die Ausſichten mit dem gewohnten Lächeln, daß fie em a. ag Ph 
* Nachbarn. Niemand laſſe ſich's ber- Ger Hard Löpp wiſſen laſſen von dem Ab | find zahlreich. Wenn in Haushaltun- auf einen außergewöhnlichen Erfolg |ihn erkenne. Alexander beugte ſich auf — — — ver ha 
te beiepen, jeIDE 58 —— denn MUF| jterben jeiner Schweſter, weiß aber Zicht gen, wo man ſich die Gemüſe ſelbſt der geplanten Feier die denkbar gün- [ihr Antlig und fragte fie: „Deine | "läftina, * tige 
unter dieſer Bedingung machen wir FEHBE IRDUENIE; 1 TEE DAB Die Rundſchau baut, der Vorrat den Bedarf der ſtigſten find, und daß, wenn es zudem liebe Kitty, kennſt du mich nicht mehr ‚burg, mebr Irlander, als in Dublin. 
— unſer Anerbieten. Man ſchicke | zur Hilfe. Sollte er die Rundſchau ſelbſt Küche überfteigt, fo kann man mittelſt noch gelingt, außerhalb Omaha be deinen Kaifer?“ Aber Pi ‚Sn London wohnen Taufende von 
® ſolche Beftellungen direkt an den Editor | nid} lejen, jo bitte id, daß vom jemand)  " _ Ki * a . - | findtie uHfche Morei â— BERN N rt * — Deutſchen, Franzoſen und Italienern, 
i⸗ a ee >, Glthart, | hm dieie Zeilen zu leien geben möchte. jeiner Herd drre das überzählige Ge= | find ie deutſche Vereine und die geiz nicht mehr. Ihre Lebensaufgabe war d tänlid "en: M 
r⸗ und adreſſiere: D. F. Jantzen, © Noch einen Gruß an alle Rundſchauleſer, müſe ohne weitere Auslagen trocknen, tungen für die Sache zu intereſſieren, beendet. * I * Et ſich —* ich 
“ Ind. * —F Freunde und Bekannte auch in Rußland. | um es zu einer Zeit, wo friſches Ge- | der Erfolg unftreitig ein durchſchlagen- Am Morgen des Begräbnifjes betra- _ —— ee 
n i FR — * —— s und An * Reufeld,|müfe nit zu haben ift, günftig zu | der ſein und Die jeit Eröffnung der|ten der Zar und einige Glieder der un —*— * un gie u 
— Br. ©. ©. Wiens, he Eharlefton, York Co., Nebrasfa. verwerten. If man einmal fozufagen | Trans = Miffiifippi - Ausftelung in |faiferlihen Familie das Sterbezimmer 2m verialminben dieſe faſt unter der 
„Herold der Wahrheit“ * des „Der | auf den Geſchmack des getrodneten Ge: | Omaha ftattgefundenen übrigen na=|und mit ihnen der Kaplan der engli= rn ——— m . un 
* Chriſtliche Sugendfveund, * wi Das Trocdnen von Gemüſe. |müfes gefommen, fo wird es leicht tionalen Feſtlichkeiten an Bedeutung ſchen Botichaft ſowie der Leichenbeitat- ei 2: — Oriefe x 
a rangs —— * — —— — fein, die richtine Auswahl unter den | und Eindruck weitaus überragen wird. |ter. > ze —— on mehr 
* —— nn Staaten! Beim — * m. ug en ge * > .r. ni . ” z “ J — —** Augenblick gefommen war, Briefe ea Er 
e Ranfas, Nebrasta, Datotas und Min- Örößeren für ben Vertauf oder nur] Aul in dausba ungen, wo “ * Die Vorbereitungen für das in um die * in den Sarg zu legen, zur Zeit der tiefften Mitternacht ballt 
— er — und Gaslai- für den Hausbedarf betrieben werben, | einem Garten, mithin an eigenem Ge: Omaha ftattfindende große Trans— wollte der Leichenbeſtatter hervortreten, ein anhaltendes Braufen von diefer le— 
a nejota bis nad) Mar Mione morgpigp kommt es Häufig vor, daß eine oder, müfe fehlt und daher die Gemüſe auf Miſſiſſippi FFriedensfeft nehmen ihren als ihm der Zar ein Zeichen gab, fich ge ———— 
* chewan zu ee ————— die andere Gemüſeart beſonders gut dem Markte gekauft werden müſſen, guten Fortgang. Den bisherigen Be- zurüdzuziehen. „Niemand anders als EEE PINS —* daher, 
n — Don — —— gerät. Da das meiſt eine Folge der iſt es von Vorteil, wenn man Gele— ſtimmungen naach, wird Bräfident wir ſelbſt fol fie anrühren!“ Dann .. —* A — * 
n - eg eg er men 2 günftigen Witterung ift, fo herrſcht genheit hat, eine oder die andere Ge: | M-finlen mit Suite, in welch letzterer bat er feinen Bruder, den Großfürften Zu ee ee nn a 
. tationen unferes ge * dann natürlich gerade an einzelnen | müfeart billig zu kaufen, dieſe für den ſich die Mitglieder feines Kabinets und Sergius, fie bei den Füßen zu faſſen. hat. — 
— nenne ihm in Gemuſearten in der genen Gegend Winterbedarf in getrodnetem Zuftande andere ‚hervorragende bürgerliche und Der Kaiſer ſelbſt hob ihr Haupt in die Gefahr ift im Anzug, 
— Überfluß, fo daß die Marktpreiſe trog | aufzubewahren. militärifche Würdenträger befinden Höhe und fanft, als ob fie im Schlafe | wenn die Nieren nicht mehr arbeiten. 
— MENNONITE PusL. Co., befter Qualität wegen der zu großen; Man glaubt gar nicht, wie wenig | werden, am Sonntag, den 9. Oftober, | wäre, legten fie die teure Leiche in den | Di Yrladen bern g Bupalon ic che 
— ELKHART, InD. Zufuhr oft ſehr gedrüct werden. Auch | bei richtiger Behandlung ſolche getrod= | mittelft Sonderzug yon Waihington | bereititehenden Sarg. port, Mo., wurde von einem hartnäcigen 
* — — wo Gemüſe für den Hausbedarf ge | Nele Gemüfe ‚don friſchen verſchieden abreiſen und Dienstag darauf, abends, Es war ein entſetzlicher Wintertag, ee ee ee —— 
c — Dem Nordweſten entnehmen wir baut wird, kommt es oft vor, daß ſind; man weiß ebenſowenig, mie vor⸗ in Omaha eintreffen. Mittwoch, der aber Alerander der Dritte ließ es ſich Gebrauch von Forni’s Alpenfräuter Blut: 
? folgende Todesnachricht: der Vorrat an einer oder der anderen | teilhaft die Aufbewahrung der Gemüfe| 12, Oktober, ijt im Programm des nicht nehmen, volle zmei Meilen vom | beleber vollftändig gebeilt. 
. Bon Winkler, Man., kommt die) Art zu groß ift und ein Teil davon ver- |im getrodneten Zuſtande zegenüber Friedensfeſtes als Wräfidenten » Tag Winter-Palaſt durch die Straßen Pe⸗ Ser Reise 77c—— 
e Trauernachricht don dem Hinfcheiden | derben oder an die Schweine verfüttert | jener “u Keller iſt, wo ſo viel durch feftgefegt worden. Am nächſten Tag tersburgs über die gefrorene Nemwa |und unſere Gedenfen find jetzt alle über 
n eines biederen alten deutſchen Anfied- | werden muß. Es wird daher beſon- Fäulnis und Mäuſefraß verloren geht. | abends wird Präſident MeKinley, der hinter dem Sarge herzugeben, um zu | Frieden und Heim. Sehr or ırıffen wir 
ers, Iſaac Löwen, Sen., welcher nach ders für jene Landwirte, welde gern| Wer einmal einen ſolchen Verſuch ge | während feiner Anweſenheit im der |fehen, wo feine alte engliſche Kindes— N a. 
fiebenmonatlicher Krankheit, den Fol- Gemüfe effen, erwünjcht fein, zu er- macht bat, der quält ſich gewiß nicht | Yusftellungsftadt Gaft des „Omaha |magd ihre legte irdiſche Rubeftätte er- |eın Heim haben möchte, funn jekt Teicht 
t gen Hohen Alters, am Dienstag den 30. fahren, wie dieſer Überfluß beſſer ver- | mehr mit der Kelleraufbewahrung und | Club“ fein wird, Omaha wieder ver= | hielt. eınes befomu en, aber man ſollte obne Nös 
f Auguft, 1 Uhr nahmittags, zur ewi- | wertet werden kann. dem läftigen Busen vor dem Kochen. |[afien. Der Omaha Club hat dem - en ne —— 
gen Ruhe einging. Das Leichenbe— Es iſt dies leicht durch Konſervie- Wäre die Verwendung von getrockne- Präſidenten der Ver. Staaten für diel — Das heutiae London mit Louny, * in jet vom beſten 
gängnis fand am Freitag, den 2. Sep: rung oder Haltbarmadung des Gemüt ten Gemüſen bekannter und allgemei- Dauer feines Aufenthaltes in Omaha | feinen beinahe ſechs Millionen Einwoh— Be Ar se z 
A tember, ftatt, und legte durch die ſes zu erreichen. Die Konfervierungs- |Ner, To wäre auch den Gemüfegärt- das geräumige und ebenfo praftifch als nern nimmt einen Flähenraum ein, |der Näbe, dem Farmer ieire Krodufte 
ü zahlreiche Beteiligung Zeugnis ab von arten für Gemüfe find, wie beimjmern, bejonders ſolchen, die nicht für) elegant eingerichtete Clubhaus zur Ver: welcher 14 Meilen von Norden nad end — — 
der Liebe und Achtung, die der Ver- Obſt, recht verſchieden; die meiſten | alle erzeugten Gemüfe glei guten Ab-| Fügung geftellt und Präfident Meſtin- Süden und 17 Meiten von Often nad | Eifenbapn, und rähere Auefuntı erlangt 
ftorbene genoß. 27 Fuhrwerke bildeten ſind aber für den gewöhnlichen Haus— ſatz finden fönnen, Gelegenheit SU einer [ey Hat von dem Anbote Gebraud ma: | Welten beträgt. New Yort, Paris und, c 6 ger Er... 1a 
den Leihenzug, und ſämtliche Läden | halt entweder zu foftipielig oder in der | beileren Verwertung ihrer Erzeugnifie | pen zu wollen fich erklärt. Das offizielle | Berlin zuſammen nehmen fo viel Land ya Sale Smart, 6h u 3739 ‚98 
F in Winkler waren während der Trauer- | Ausführung zu zeitraubend. Die ein- | geboten. (Pralt. Landwirt.) | Programm für die Friedensfeier, welche | — ; 
feier, von 2—4 Uhr, geſchloſſen. Pre: |zige, wirklich billige und für die meiſ— — nahezu eine ganze Woche umfaſſen y7 4 N — * — 
diger Jakob Heppner — die Zeichen: |ten Gemüſearten paſſende Konſervi⸗- Don der Trans: Miſſiſſippi wird, wird im Laufe der nächſten Tage ie or ige I re iſe — 
rede, während ein engliſcher Prediger, rungsart iſt das Trocknen derſelben. Ausſte endgültig fertig geſtellt ſein. * 1; Bau. 
Ren. Miler, eine englifde Mnlprade 3 —â— — I Ausſtellung. g 4 308 A ut ſchaffen willige Käufer, 
r hielt. Trocknens laſſen ſich viele Gemüſe, wie Omaha, Neb., 16. Sept. 1898.| Der nächſte —* — denn weiſe Leute benutzen gute Gelegenheiten: 
Der Verſtorbene, welcher ein Alter Kohlrabi, Wirſing, Kraut, grüne Erb: | Die Frage, ob das Deutſchtum der gramm der Ausftellung ift der 21 Wir bieten den Lefern der Rundichau ſehr außergewöhnliche Gelegenheiten, 
] von 71 Jahren erreichte, war 1827 in ſen, Bohnenſchoten, Möhren, Selle: , Stadt Omaha ſich heuer der immer: September, der £ Jowa-Tag“ Yan wie jie andere nicht bieten können. Ein forgfältiger VBergleih giebt uns entichieden 
Südrußland geboren, heiratete im rie, Schmämme, die verichiedenen | hin mit Mühe, Zeitverluft und Geld: rechnet is Beftimmtheit J— dak den höchſten Rang. Kannſt du dich dazu taub ftellen? 
Jahre 1856 Sufanna Krahn, welde| Suppenwurzeln und Kräuter etc. in opfern verbundenen Aufgabe der Ver- per Befuch der Ausftelung an diefem 
| ihm 8 Kinder ſchentte. von denen 4 einer Weiſe haltbar machen, daß fie, |anftaltung eines Deutſchen Tages Tage ein außerordentlich zahlreicher 
ſchon inder jugend ftarben. Im Fahre wenn auch beim Kochen entipredend) unterziehen folle, wurde diefer Tage fein wird 
1 1877 tam er nad) Manitoba und fies | behandelt, von friihen Gemüfen nur | von den in erfter Linie hiezu becufenen ö & 
> delte fih im Dorfe Ofterwid an, wo 8| jchwer zu unterfcheiden find. Natürlich | Faktoren, den deutſchen Vereinen, im Der 4. Oftob 3 (8 ia 
; Jahre jpäter feine treue Lebensgefähr- | giebt überſtandigesGemüſe oder fchlechte | bejahenden Sinne erledigt. Einer "N — * —22 2 
tin ſtarb und ihn für den Reſt feines) Sorten, welche nicht einmal in frifdem | Einladung des „deuticheften Vereins Zag ua Äh — feſtgeſetzt 
Lebens als Witwer zurückließ. Zuſtande gekocht gut find, auch ge-|von Omaha“, des Geſangvereins Or— worden. Gouverneur Pingree hat mit⸗ 
Drei exwachſene Söhne und eine trocknet fein jo gutes Produkt wie pheus, entſprechend, verſammelten ſich geteilt, = er Tage —* 
1 Tochter, ſowie 21 Enteltinder, beklagen | zarte, jhmadhafte Sorten. Das Trod- kürzlich in der Turnhalle die Vertreter VEN kei m Omaha fein wird, 
t den Heimgang des Dahingeſchiedenen; nen der Gemüfe darf nur in der Weiſe faſt fämtlicher in Omaha beftehenden 2 N eigeitig Demerii, er ‚babe 
' es find dies: Herr Bernhard Löwen, geſchehen, dab die großen Wengen | deutichen Vereine zu einer Beiprehung u ar er daß er: RE 
Poftmeifter und Kaufmann in Wint-|Waffers, melde ja bei den verichiede- des angeregteri Projektes: in Verbine| age u nod) eine gute Zahl 
\ ler; Herr Jlaac Löwen, Kaufmann in|nen Arten 70—90 Prozent der grünen | dung mit der Trans- Miffiffippi- und * Bürgern tihigans auf der Aus: 
Greina; Herr J. J. Löwen, Vertre- Maſſe betragen, auf eine Art entfernt| Anternationalen Ausftellung einen ſtellung na einfinden werde. 
ter von Maſchinen- und Verfiherungs= | werden, wobei alle anderen, beſonders Deutfchen Tag in Omaha abzuhal- * — 
geſellſchaften in Altona, und die eine die Geſchmacksſtoffe, ſowie auch die na⸗ten. Aller Vorausſicht nach wird die Ge— 
zige Tochter Suſanna, Gattin des|türliche farbe den friſchen Gemüfen] Unter den Befürwortern des Pro- ſamtzahl der Ausſtellungsbeſucher Ende 
Predigers Johann Wartentin, Wint- | möglichft ähnlich erhalten bleiben. Diefe | jektes befanden ſich außer dem Orpheus, | September auf 1,500,000 geftiegen 
ler. Bedingungen find aber nur mittelft| der Platideutiche Verein, nebenbei be | Tein. 
Möge die allfeitige, aufrichtige Teil-| eines entipredend gebauten Troden-| merkt, der an Mitgliederzahl ſowohl * 
nahme den trauernden Hinterbliebenen | apparates zu erreichen, bei dem ein wie in finanzieller Hinſicht ſtärkſte Ver— Kaiferliche Dankbarkeit. 
aud) ein Heiner Troſt in ihrem Schmerze | nicht zu heißer Luftftrom rafch durch ein in Omaha; der Omaha Turnver- — 
fein! vu die mit Gemüfe befidten Hürden |ein, der Landwehr-VBerein, der Bayern-| Kurz bevor Alerander der Dritte von 
a ftreicht und oben mit der den Gemüfen | Verein, der Sachen - Verein, Echwa- | Rußland geboren wurde, trat eine 
— Germania-Kalender fürlentzogenen Feuchtigkeit frei entweichen | benverein, Ofterreiher- Verein, St. engliſche Kindermagd, unter dem Na- 
1899. Berlag von Geo. Brumder, |fann. Bei manden Gemüfen, wie Peters Verein, St. Joſephs Verein, |men „Kitty“ befannt, in die Dienite 
Milwautee, Wis. Der Germania-Ka- z. B. Kohlrabi, Wirfing, Kraut etc. | Orden der Hermannsföhne, Harugari, | der kaiſerlichen Familie, Sie war eine 
lender ift in vielen deutſchen Familien | ift ein vorheriges Dämpfen oder kurzes | Bierbrauer-Verein, Deutfcher Unter- | echte Ehriftin und übte einen gefegne- This cut represents Style No. 6. 
ein alter und gern gefehener Bekannter. | Aufkochen der gepußten und entſpre⸗ ftügungs-Berein u. a. ten Einfluß auf die ihrer Obhut anver- : — 
Es genügt deshalb, auf ſein Erſcheinen chend zerſchnittenen Gemüſe nötig. Wenn auch anfänglich vereinzelte trauten Kinder aus. PER hg her Dual Takes .. u. letzten Modell — gro» 
hinzuweiſen und auf den reihen und| Beim Trodnen im Badofen oder in Stimmen in jener Delegaten » Ver-| An ihren alten Tagen wohnte fie in | obere Teil wird binuntergelaffen und ift mit Des de ED re Ye dan 
nützlichen Inhalt auch diefes Jahrgangs | der Bratröhre würde das Produkt den |jammlung gegen die Abhaltung eines | dem berühmt gewordenen Winterpalaft | ſechs Schubladen — von Eichen oder Wainußholz — jehr nett und präientierend. 
aufmertjam zu maden. Gr enthält | ganzen friſchen Gemüſegeſchmad ver- Deutſchen Tages laut wurden, diefe | in Petersburg, woſelbſt ihr vom dem| „ige — —— 33652 
gute Erzählungen, lehrreiche Aufſatze, lieren, da ja zuerſt alles gebraten | Stimmen befanden fi in hoffnungs-| Zar einige Zimmer eingeräumt wur⸗ ift auch jo gut als ibön, und ift garantiert jo gut zu fein wie irgend eine andere 
Anekdoten, Gedichte, Reime für die Ju⸗ würde, ehe es zum Trodnen käme. Iofer Minorität und als erft einige den. Außer der prächtigen Wohnung Maſchine. Preiie: No. 2.... $18.00;No.4.... 820.00; No.6.... 322.00 
gend, Rätſel und vornean eine allge-| Bei Verwendung der Dörrgemüfe ift| Vertreter von Vereinen fich für das) wurden ihr noch eine Kutiche, die nö. Buablung 6. O. D. Babrigiert von ber: 
meine Weltrundſchau mit vielen Por-|zu beachten, daß fie vor dem Kochen Projekt ausſprachen und die verfchie- tige Dienerfhaft, überhaupt alles zur HOME AND FARM SUPPLY co. 
traits; Gemeinnügliches, als Poftraten, |einige Stunden in frifhem Wafjer|denen Gründe für Abhaltung eines | Verfügung geftellt, was ihr den Lebens- ELKHART, IND ud 
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Dr. PETER FAHRNEY, 1 
EBENE 


Neueſte Nachrichten. 
Ausland. 


Cuba. 

Havana, 20 Sept 8 Uhr 5 Mi— 
nuten abends. Heute Morgen um 10 Uhr 
wurde die erſte amerikaniſche Flagge in 
Havana an der Flaggenſtange des Trocha 
Hotel dem Haupiqıartier der amerilani: 
ſchen Räumungsfommiifion, aufgehißt. 
Am Eingange zu den das Hotel umgeben: 
den Anlagen war eine Wache von Marine: 
joldaten aufgeltelt. Oberſt Clous und 
Kapt. Payne jtanden auf dem Dache des 
HotelS zu beiden Seiten der Flaagen: 
ftange. Punkt 10 Uhr hißte ein Quar: 
tiermeifter vom Dampfer „Rejolute“ Die 
Flagge auf, die fih entfaltete und ſtolz 
in der friichen Briie flatterte. Alle Mit: 
glieder der Kommiſſion nahmen ihre Hüte 
ab und brachten Hochrufe auf das Sternen: 
banner aus. Die Zugänge zu den Anlagen 
an beiden Enden der Straße wurden von 
einer Abteilung Boliziften von der Guardia 
Civile abpatrouilliert, damit die Kommiſ— 
färe nicht beläftigt würden. Heute Morgen 
näherte fich eine Witwe nebſt zwei Kindern, 
die augenjcheinlich den bejjeren Ständen 
angebörte, aber in bitterer Not war, dem 
General Wade, dem Präfidenten der Kom: 
miflion, und bat ihn um Hilfe. Die Witwe 
und die Kinder wurden ins Speiſezimmer 
des Hotels genommen und ihnen eine tüch— 
tige Mahlzeit verabreiht. Andere Notlei: 
dende wurden in ähnlicher Weile unter: 
ſtützt. 

Major Alliſon, der ſich geſtern durch 
einen Fall aufdem Dampfer „Reſolute“ 
den Knöchel verrenfte, befindet fich immer 
nod an Bord dieies Schiffes Die Verlet 
zung it zwar nicht ernitlich, aber ſehr 
ichmerzbaft. 

Der ipaniihe Poſtdampfer „Alfonio 
XIII.“ ift Heute Nahrittag nah Spa 
nien abgegangen. Er bat außer 1200 
Vaſſagieren, zumeiſt Frauen und Kındern, 
1000 £ranfe Soldaten an Bord. 

Marquis Gervera, der Militärgouver: 


neur von Marianao,bat eine Ordreerlajfen, | 
wonach Flüchtlinge vom Lande, jogenannte | 


Reconcentrados, mit Omnibuffen, die zwei: 
mal wödh:ntlih von Marianao näch ver: 
ſchiedenen Punkten in der Nachbarſchaft 
abgehen werden, unentgeltlich nach ihren 
Farmen und Feldern zurückgebracht werden 
ſollen. 

Erzbiſchof Santander von der Diözeſe 
Havana batte heute Morgen eine lange 
Unterredung mit Generalfapitän Blanco, 
vermutlich wegen der Stellung der Geiſt 
lichfeit nach dem Abzug der Spanier von 
der Inſel. 

Niederlande, 

Haag, 20. Sept. — Königin Wilhel— 
mine eröffnete heute im Beiſein ihrer 
Mutter die Sitzung der Generalitaaten 
der Niederlande. In der Thronrede er: 
mwähnte die Königin der ihr seit ihrer 
Thronbeiteigung dargebracten und ihr un: 
vergeklich bleibenden Beweiſe von Patrio— 
tismus und Anhänglichfeit an die Dyna: 
ftie. Die Königen teilte ferner mit, daß 
ihr vom Zıren die Entwafinungsnote zu: 
ging und fie derielben ſehr ympathiſch 
gegenüberitehe. Sie ſtellte verichiedene 
wichtige Maßnahmen in Aussicht. 
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Porto Nico. 

$uan, 21. Sept Der ſpani 

che Transportdampfer „San Francısco”“ 

ft heute nah Spanien abgegangen. Am 
Ufer wiederholte fich die Scene, welche fich 
| geitern abipielte, als das ſpaniſche Batail 
lon Nituriad nad dem Werft marschierte, 
um fich dort einfuichiften. Generalfapitän 
| Macias und jein Stab hielten eine Trup— 
penichau über die abreiienden Soldaten 
ab. Die Geliebten und Frauen der Sol: 
daten waren erichienen, um fich von Letzte— 
Iren zu verabichieden und ihnen gute Reiie 
| zu wünichen. Gtliche der Soldaten ein: 
ten bitterlich, ald fie von ihren Lieben 
Abſchied nahmen. Als das Schiff den 
Landungsplatz verlaffen hatte, bradten 
|die an Bord des Dampfers befindlichen 
| Soldaten Hochrufe aus, die aher ziemlich 
| matt langen. Die Frauen und Mädchen 
| drängten ji an die Umfaſſungsmauer des 
Hafens, wo fie ihre Taſchentücher nach dem 
abfahrenden Dampfer zu ſchwenkten, bis 
derſelbe ihren Blicken entſchwand. 
| Die Spanier bringen in den Sitzungen 
|der militäriiihen Kommiffion eine Menge 
Fragen bezüglich der Zivilverwaltung der 
Inſel, der Verfügung über öffentliches Ei 
gentum, aufs Tapet, worauf jedoch die 
Amerikaner fich nicht einlafien, da fie nicht 
zu ihrer &erichtöbarfeit gehören. Uniere 
Kommiſſäre haben jedoch nichts dagegen, 
daß die Spanier eine Menge unnützes altes 
Material mit fortnehmen und mwollen des: 
wegen feinen Krafehl anfangen 


San 


Ehina und Japan. 


Vancouver, B. E., 22. Sept. 

Der Dampfer „Empreß of India‘ bringt 
| Mitteilungen über heftige Gewitterftürme 
und Hochfluten, von denen China und Ja: 
pan vor furzem heimgeſucht wurden, und 
|denen Hunderte von Menichenleben zum 

Opfer fielen.. Die Thäler im An-Shana 
| Gebirgs Diftrifte find vom Gelben Fluſſe 
lauf Hunderte von Meilen unter Waſſer 
geſetzt; Hunberttauiende von Bewohnern 
| de3 Diftriftes wurden obdachlos und find 
dem Elend preisgegeben, weil die Lokalbe— 
| börden nicht helfen können. 


Franfreid. 
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Paris, 22. Sept. — Der Minifter des 
Aeußeren, Delcafj‘, hat den Friedensfom: 
miffären für ihre am 1. Oktober beginnen: 
den Situngen Räumlichkeiten im Aus: 


mwärtigen Amte angeboten. 


- Henri Rocefort erflärt in feinem 
Blatte „Intranſigeant“, daß Oberſt bie 
quart von einem Syndikat oder von 
Deutſchland beſtochen worden ſei, um 
Dreyfus zu retten. 

Der ſozialiſtiſche Deputierte Juares ſagt 
in der „Petite Republique“, der franzö— 
ſiſche Generalſtab könne jetzt der Reviſion 
des Dreyfus Falles nicht entgehen. 
Der „Maten“ behauptet, er beſitze 
| glaubwürdige Informatıon, daß der Name 
Dreyßus in der Maſſe der gegen ihn vorge: 
bradıten Schriftitüdfe nicht ein einziges 
Mal erwähnt worden ſei. Er fügt hinzu, 
das einzige Schriftitüd von Bedeutung jet 
das ‚‚Bordereau‘ Die übrigen Schrift: 
ſtücke beitänden aus Bruchſtüchen von Brie: 
| fen, die fich auf olles mögliche, nur nicht 
jew Dreyfus bezögen und die ganze Ge- 
| 


ſchichte bilde ein solches Märchen, „daß 
| feine Perſon mit nüchte nen Sinnen im 
| Traume daran denfen würde, fie zu glau: 
|ben. 

| Oberjt Picquart wurde heute Nachmit 


Neapel, 0 Spt —Angit, Schreden, | Militärasfänoni 
Giend und unermeklihen Schaden wird u von Cherche 
der Ausbruch des Veiuvs, falls derielbe ın | " 
der Weile anhält, als ed ın den lebten Ta: | 
gen geichieht, zur Folge haben. Heute 
wurden neun neue Krater um den Mittel, | 
(Haupt:) Krater, gerählt, aber ſelbſt dieie | 
Ableitung bat den Ausmwurf von Lava aus | 
dem Hıuptfrater nicht im geringiten ver: | 
mindert. 





Inland. 
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Waibington, D. C., 22. Sept. 
| — Generalmajor Miles har jeinen Plan 
Spanien ‚für die Reorganiiarion der freiwilligen: 


Madrid, 22. Sept. — Admiral Ger: 
vera ift heute bier eingetroffen. Erwäh— 
nensmwerte Zwiichenfäle haben ſich in 
Verbindung mit jeiner Anfunft in der 
Hauptjtadt nicht zugetragen. 


|truppen ın Corps, Divifionen und Briga: 
den vollendet Der Blan iſt dem Kriegs: 
| Departement zur Gutheißung vorgelegt 
worden. &s jollen nad) dıeiem Plane die 
nicht ausgemufterten Freimilli en reorga= 
| niſiert und zu einer Occupationsarmee für 


In einer Unterredung jagte der Admiral, | Cuba bejtimmt werden. Ferner jollen 
er babe bezüglich Santıagos ein reines Ge: | durch die neuorganifierten Freiwilligen die 
wiffen. Nationen würden größer durch | Armee in Porto Rico abgelöft und Reſer— 
ihre Siege, und nicht durch ihre Nieder: | vetruppen für die von den Wer. Staaten 
lagen, wie ehrenvoll Ietere auch jein möch- zu beiegenden Inſeln eingerichtet werden. 
ten. Spanien babe in einem Traume| Die Truppen des 7. Armeecorps, die jetzt 
gelebt und müſſe jeßt der Wirklichkeit ins | unter dem Oberbefehl des Generalö Lee 
Auge ihauen. Der Admiral fügte hinzu, | ftehen, find für Cuba beitimmt, ferner 
daß feine Schiffe nicht durch Geichofje, werden Truppen aus den Lagern bei Ler: 
fondern durch Feuer zerflört worden jeien. | ington, Knorville und Middletown fur 


General Toral, der ipaniihe Komman— 
deur in Santiago, welcher ſich mit feinen 
Truppen ergab, iſt ebenfalls hier eingetrof: 
fen. Seine Ankunft ging unbemerft vor: 
über und er liegt jeßt franf im Bett. 


— Ueber die augenfällige Zurüdhaltung, 
welche Admiral Gervera und jeine Offigiere 
dem Ylottenminifter, Senor Aunon, ge: 


genüber beobachten, wird hier viel geipro: | 


hen. Der Minifter empfing mit jeinem 
Stabe in voller Uniform den Abmiral und 
feine Begleiter am Bahnhofe. Gervera 
madte vor dem Flottenminifter Halt, 
grüßte und fagte fühl: „Ich warte auf 
bie Befehle Eurer Ercellen; und merbe 
mid) beute, wie es meine Pflicht erbeiicht, 
im Minifterium vorjtellen.“ 

Hierauf jchicte fich der Admiral an, zu 
geben, nachdem er den früheren Komman: 
deur der „Vizcaya“, Kapitän Eulate, und 
feine anderen Kameraden umarmt hatte. 
Der fFlottenminifter bot dem Admiral feine 
Kutiche an, leterer aber lehnte das Aner: 
bieten böflichft ab und ftieg in einen ande: 
ren Wagen. 


den cubaniichen Dienft ausgewählt wer: 
den. General Miles befaßt fih nur mit 
Organiiationen, wie Armeecorps, Divi: 
fionen, Brigaden und Regimeniern. Die 
| Frage des Kommandierens und betreffä der 
Stab3:Offiziere wird erjt erledigt werden, 
nachdem die Ausmufterung von Allgemei: 
| ie unb Staböoffizieren beichlofjen worden 
iſt. 


| — Der Präſident bat heute vom Borti- 
kus des Weißen Hauſes aus eine Revue 
| über 200 Seefoldaten abgehalten, die wäh: 
| rend des Krieges in Guantanamo in Dienft 
| gewelen waren. Die Leute waren erft eben 
jangefommen und unter Vorantritt ber 
| Marinefapelle direft nah dem Weißen 
Haufe marihiert. Der Präfident ftand 
entblößten Hauptes da, als die fonnver: 
brannten Soldaten vosbeimarichierten, und 
begrüßte dieielben, indem er jeinen Hut 
ſchwenkte ober in die Hände klatſchte. Er 
war augenicheinlich tief ergriffen beim An: 
blif der Männer, die fi während der 
ſchweren Tage in der front, wo fie bie 
einzige amerifaniihe Truppenmadt auf 


cubanischen Boden bilde:en, io tapfer ge 
zei t und 10 trefilid bewährt hatten 
Hilfsiefretär Allen und die Chefs ber 
verſciedenen Abteilungen des Flottende— 
partements waren zugegen, als der Präfi: 
dens die Revue abhielt. Alle ſprachen ſich 
mit höchner Anerfennung über das jchnei- 
dıge Auftreten der Leute aus. 


— Der heutige Barbeftand im Schaßt 
betrun $314,354,255, die Goldreierve 
3243,909,423 

Nem Hort, 20. Sept —Aus Waihr 
ington wird berichtet, daß der Prälident 
fin wieder einmal mit der Reviſion der 
Vorichriften und Regulationen des Civil 
dienftes beſchäftiat und, dem Drud der 
Parieiboſſe nachgebend, viele Aemter, bie 
den Schuß des Civildienſtgeſetzes genieher, 
wieder zur politiihen maden werde Es 
find dies die folgenden Poſten: BP: ivatie 
£reräre, Ghefclertö, Glerfs, die Bertrau: 
ensitellungen befleiden, Hilfschefs von De 
partements, ferner alle ſolche unſer de 
Kategorie der Heizer, Wächter und Arbei 
ter fallenden Poſten. Im Inland: Sueuer: 
weſen alle Deputy:Steuereinnehmer, Yaper: 
|veı walter, Aicher, Die weniger als $3 pe 
Tag Gehalt beziehen; Anwälte, Hilfsan 
wälte und Hilfsmarjbäle im Bundesju: 
ftizdepartement ; und im Poitdepartem nt 
alle Quperintendenten von Zweigpoſtfäm 
tern und Briefträger:Stationen, eben o 
Clerks, denen die letzteren Stationen un: 
terftellt find, Hilfs-Kaſſierer, Privatiekre: 
täre und Stenographen, Boten, Walch: 
frauen, Janitoren, Wächter und Arbeiter. 





Bofton, 20. Sept. — Die New Eng: 
land Sabbath Proteftive League, deren 
Präfident Senator George %. Hoar ift, 
ichicfte heute dem Major Joſiah Quiney 
eine Reiolution zu, worin dagegen prote!: 
tiert wird, daß der Mayor und der Stadt 
rat von Boſton vergangenen Sonntag den 
Mayor und die Stadtväter Milmaufees 
amtlich empfingen. 

Die Rejolution war durch die Meldung 
in den Zeitungen veranlaßt worden, daß 
Mayor Quinchy und andere hervorragende 
ftädtiiche Beamte am 18. d. M. den Gälten 
der Stadt einen amtlihen Empfarg, wozu 
Beſuche in den verichiedenen ftädtiichen 
Anftalten, einen Ausflug den Hafen hin- 
unter, ein Banquet mit Reden u. j. mw. 
gehörten, bereitet hatten. 

Die Liga proseftiert gegen „dieſe amtliche 
Entheiligung des Tages des Herrn, als 
eine Handlung, welde im jchroffen Gegen 
ſatze zu der Geichichte und den Ueberliefe: 
rungen dieſer Stadt jtehe, die in der An: 
iprache an die Gäfte eine vorbildliche Stadt 
des Oſtens genannt worden jei.“ 


Pittsburg, Pa., 21. Sept --Wenn 
fih die Aetrieböleiter der nach hier führen: 
den Eiſenbahnen nicht voriehen, reip den 
Forderungen eines Teils ihrer Angejtellten 
nachgeben, dürfte Pittsburg wieder einmal 
einen Eiſenbahnſtreik durdaumaden ba: 
ben. Die Kondufteure und Bremier haben 
nämlich geitern an die Verwaltungen ihrer 
reip. Bahnen die Forderung geitellt, ihnen 
dieielben Löhne zu zahlen, welche ihre Kol: 
legen in anderen Teilen des Landes erhal: 
ten, Die Lobnforderungen find folgende: 
Taa : Kondufteure $275; Tag Bremier 
32.50; Naht: Yard-Kondukteure $2 90; 
Nacht-Yard Bremier $2 70. Ertra:Arbeit: 
Tag:Kondufteure 273 Gent3 per Stunde; 
Tag-Bremſer 25 Cents; Nadt:Konduf 
teure 29 und Nacht-Bremſer 27 Gentä per 
Stunde. Arbeitszeit 10 ſtatt wie bisher 
12 Stunden per Taa. Die geforderten 
Löhne werden in Chicago, Gleveland, 
Noungstomn und anderen weſtlichen Sta: 
dten bezahlt. Die Bahnen, denen 30 Tage 
Zeit gegeben wurde, werden wahriceinkich 
nochgeben, dba 99 Proz. der ın Frage fte 
henden Angeftellten den Brüderichaften der 
Kondufteure und Bremier angehören. 


Hazleton, Ba, 21. Sept. — Die 
St. Patrickskirche in Audenriev verſinkt 
langiam in die unter ihr befindlichen Koh— 
le gruben und ihre fernere Benußgung muß 
deöhalb wabricheinlich aufgegeben werden. 
Seit den legten zehn Stunden bat fich der 
Grund und Boden geienft, und der jüd 
Liche Flügel der Kirche ift ichon faft voll: 
ftändig von ihr weggeriſſen, während der 
Hauptteil nur noch durch zwei ftarf ver: 
borgene Pfeiler geftüßt wird Pfarrer 
Maloy bat heute Morgen alle beweglichen 
(Hegenttände aus der Kirche mwegichaften 
lafien Die Uriadhe der Bodeniertung ift 
ein plößlicher KRoblenrutich in einem Stol: 
len, der fih unter vier großen aus Kohlen 
nebildeten Pfeilern direft unter der Kirche 
binzieft Die Kirche hat $3000 gekoitet. 
Große Riffe haben fich in der fie umgeben: 
den Bodenfläbe gebildet, doch ift bis jeßt 
feine Senfung von anderen Gebäuden be: 
merft worden. 


Sanfrancisco, 22. Sept. — Frl. 
Annie Roie von Hilo auf Hawaii, welche 
fich jetzt bier aufhält, befindet fich auf der 
Reiſe nah Topefa, Kan as, wo fie als 
Königin des Karnevals berrichen wird. 
Das junge Mädchen macht einen außeror: 
dentlich günstigen Eindrud. Die Roſe von 
Hilo ift ein Typus ihrer Rufe. Ihre Mut: 
ter ift eine Vollblut: Hamaiterin, ihr Vater 
ein Deuticher. Sie jiebt ihrer Mutter ähn— 
lih und iſt ein ehr hübiches, ichlanf ge: 
wach ſenes Mädchen. Ihre Farbe ift zwiſchen 
Cream und Olivenfarbe und ihr ſchwarzes 
daar iſt lockig. Ihre Wimpern find lang, 
ihre Augen dunkel und ausdrucksvoll. Die 
Lieblichkeit ihres Geſichtes wird durch ein 
füßes Lächeln erhöht. An ihrem Auftreten 
ift fie anmutig und liebenswürdig. Sie 
ſpricht vorzüglihd engliih, ohne jeden 
Accent. Nur dur den Ton der Stimme 
und durch ihren ſchwebenden Schritt ver: 
rät fie ihre Abitammung. 

Nah ihrer Ankunft mit der „Alameda“ 
befuchte fie das Prefidio und ſah fich eine 
ihr au Shren von dem Kanſaser Regiment 
abgebaltene Parade an. Das Maf für ihre 
Staatögewänder wurde ihr bereits nenom: 
men und am freitag wird fie nah Topefa 
abreiſen. Frl. Rose ift erft neungehn Jahre 
alt und nocd nie von ihrem Heimatlande 
weg gemweien. 


Union Javings Bank, 


BEATRICE, NEBRASKA, 


Deutfche Spar: Bant, 

Zahlt Zinfen auf alle Depofiten. 
5 Prozent auf Certificate, die 6 Monate 
laufen. Bier Mennoniten find im 
Direktorium. Näheres ift auf Anfra- 
gen gerne bereit zu liefern, der Kaſſierer 


J. A. PENDER. 
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FOR KIDNEY WORMS IN HOGS! 


Farmers, whenever your hogs are lame 
and drag their legs, you may be sure 


It causes 


lodged against the kidneys. 
Ihavea 


fever, and finally hog cholera. 
sure cure for this disease, 
PLEASE READ. 
kallsburg, Mich. 
G. G. STEKETEE:—1 have a brood sow, she 
was taken sick and lame in three legs, could 
not get up, and unable to eat. ] gave Steke- 
tee’s Hog Cholera Cure in a drench—cured 
her on short notice. Shall never be without 
Steketee’s Hog Cholera Cure. It is excellent 
for wormsinallanimals. JAs.E. TowER. 


Ask Druggists for 
Steketee’s Hog Cholera Cure. 


Dhotograpbien ! 


Mein photographiiches Atelier in 
Moundridge, Ranfas 
iſt jegt fertig, nad) neueftem Stile ein— 
gerichtet und mit den beiten Maichinen 
veriehen, die für Geld zu haben waren. 
Meine Arbeit und meine Preife werdın 

für fich felber ſprechen. 
Achtungsvoll, 
G. G. IAIſaak. 


Das Exanthematiſche Heilmittel. 


(Auch Bauniheidtismus genannt.) 
Sowohl bei friſcherſtandenen als bei arten (chroni⸗ 
ichen) Leiden, die allen Medizinen und Salben Trog 
eboten haben, fann man dieſes Heilmittel als legten 
Rettungs-Anter mir Zuverficht anmwer den. 

CF" Erläuternde Cirkulare werden portofrei zuges 
fandt John Linden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger des einzig ech» 

ten reinen eranthematiichen Heilmittels 

Dffice und Refidenz, 948 Prospect Straße 
Gleveland, O. Letter Drawer W. 
Man hüte fih vor Fälihungen und falihen Ans 
preifungen. 21’98—20’99 


Baubolz;, Pfoſten, Kalt 
Reinfamen: Del, und alle Sorten in 
Delfarben. Baubolz in großem Bor- 
rat und billiger al3 irgendwo. 


G. H: BLAND, 
®8ingbam Lake, Minn 





39—12 


—-1'98 





Id; wünſche, wir hätten eine 


Wange! 

Dieſen Wunſch hört man in oft und doch 
fauft man feine. Jezzt iſt die Zeit 
Eine Familienwage vollfommen mit 
Blatform und Schaufel — wieat von 3 
Unze bis zu 240 Pfund, ift aus feinem 
Bußeiien gemacht mit Meift: gbaum und 
zihaufel. Die Platform iſt 10 bei 133 
Zoll — groß aenug, um Getreide, Butter, 
Rindfleiſch, Schmweinefleiih und verichie= 
denes andere darauf zu wiegen Preis 
$100. Man bleibe nicht länger ohne eine 
Wage. 

HOME AND FARM SUPPLY CO. 
ELKHART, InD. 


Oder für 3200 ſchicken wir eine fleinere 
Wage, melde von 4 Unze bis zu 4 Pfund 
wiegt, mie die Abbildung zeigt. Aua die 
ſes ijt eine jehr ne:te, dauerhafte Wage und 
wird im Haushalt ehr bald unentbehrlich 
werben. 

HoME AND FARM SUPPLY Co,, 
ELKHART, IND, 





Marktbericht. 


23 September 1898 
Ehicago, ZU. 
Werzen 
Dlais 
Hafer, No. 2 


Viehmarkt. 


21 —22} 


$4 00 -5 65 


Schweine 3 40—4 02 


Produkte. 
34 00 —8 235 


Viehmarkt. 
$375- 500 
3 10— 675 


Weizen 
Roggen, No. 2 
Viehmarkt. 


$3 752 565 
8 80 —4 00 


Ranfas City, Mo. 


Viehmarkt. 
$3 50—5 40 


375 
—Geſchichte der Mennoniten, 
broſchiert, wird portofrei für 10 Cents an 
irgend eine Adreſſe verſandt. Jeder Men— 
nonit ſollte billig die Geſchichte ſeiner ei— 
genen Gemeinde leſen und damit befannt 
werden. 
Mennonite Publishing Co., Elkhart,Ind. 








that it is caused from worms which are | 
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THE BEST 
ON EARTH T— >= 


Made of strietly first Class ma- 
terial and fully warranted in 
every particular. 


No Gottonwood Used 


in any part of the washer, and 
all malleable castings, which no 
other washer has. For further 


information adress 


Cowan, Ind. 


— m | — 
W. H. NEFF, 
BEPPPPPPPPFPPPPPPPPFLPPPPFPFPFFEPR 


Dr. Karl Puscheck’s 
Homdo: 
et DAUS-FUrEen. 


Heile dich ſelbſt mit diejen Mitteln. Keine Erfahrung 
nöthig Dieſes ſind die erfolgreichiten Mittel in der Welt 
und paljen fiir alle Fälle. Sind leicht zu nehmen, erfordern 
feine Einſchränkung in der Lebensweiſe und find abjolut un— 
ſchädlich — Aller arztiiher Rath und Ausfunft frei. 


Jervenſtärkungs-Mittel. Heilt alle Nervenleiden. Iſt immer kräftigend. Preis 25: 

Bi; =. 7 Kurırı beſtimmt jede Erkäfttung, Huſten, Bronchitis, Croup, LaGrippe 
Er kältungs-Mittel. u.j.m.,tmeimigen Stunden, Iſt auch Vorbeugungs-Mittel. Preis duc. 
Dyspepiia-Kur. Erleichtert jo’ort und furirt ſchnell alle Magenbeichwerden. Preis 50c. 

s s 

. D.. 2 : .Kır 
Fr auenktrt ankheiten-Kur Regelbeſchwerden frau tann ſich ſelbſt kuriren. Preis 50c. 
32 “str? yYyT7; do opathiſch. J er 1b. 
Blutreintaunas Mittel. (8 — * * Immer wohlthuend 

2 38 AMur 26 

Rheumatismus-Kur. 3), 


Delaware 
Ceunty ... 





fr Ener erbar jih’re Heilung für alle Frauen:frantheiten, 


fah und jicher. 


tittel jeden Anjoll in fürzefter Zeit beilt 

itismus-Mittel in der Welt. Preis 5uc 

gq des Treijes an irgend welde 

< taten portorrei verian in Büchlein mit näherer Ausfunjt 
5 Yeiden auf Verlangen frei zusejandt. — Schreibe darum. 


‘5 nö t he Kurer 7 
Dr. PUSCHNCK, Dept. M., 330 La Salle Ave., CHICAGO, ILL. 
PPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPPP 


Shoemakers neuer Geflügel: Almanadı 


ift jeßt fertig zur Verjendung. Er enthält 

96 Seiten aus gutem Buch = Papier unb 

ber Dedel ift in ſchönen Farben gedrudt. 

Er ift das vollftändigfte und umfajjendfte 

Werk feiner Art, das je berausgegeben 

P wurde. Er enthält einen ſchönen Familien⸗ 

kalender für 1898 und viele photographiiche 

Abbildungen von unjerem Geichäftslofal 

und ber Geflügelfarm — bie größte und 

beftzeingerichtete Geflügelfarm in Illinois 

Der Almanach beichreibt wie man die Hüb: 

nerzucht mit Erfolg betreiben, uno mie 

man dabei Geld machen fann Er enthält 

Rezepte zur Heilung von Geflügeltrantbei: 

ten, und Beichreibungen der Symptome 

diefer Krankheiten. Auch findet ihr hierin 

Grundpläne und Beichreibungen, wie man 

am beften die Geflügelhäuier bauet. Et 

giebt volle VBeichreibung über alles mas 

man in der Geflügelzucht wiſſen ſollte. Auch enthält er ſchöne Illuſtrationen 

mit vollen Beſchreibungen und Preiſen der beſten und leitenden Arten des Gr fliinels 

und Breije für BrutsCier. Er giebt eine genaue Beichreibung über unjere Einfüh⸗ 

rung von Vollblut⸗Geflügel aus England, welches wir in eigener Perſon ausſuchten. 

Wir find die bedeutendften Importer und Exporter inAmerifa. Man bedente, 

daß dieſes Werk 96 Seiten enthält, zeitgemäß ift und für nur 15 Cents an irgend 
eine Adrefje geichiett wird. Nur in engliiher Sprade. 


G. GC. Shoemaker, 
Freeport, Ill. 


daß bieie 
ijfigite Rh 
gend Ritte ird nach ( 


Zu hub un von Aa t 
Pojt:Adrefie ın de 
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‚Globe Incubatoren und 
Brutmafchinen 

— find unbeitreitbar 

die Beiten. 

Se brüten 

Kucel aus wo 

andere Maſchi⸗ 

ner es verfehlen- 

Allerwärtö ges 

winnen fte bei 

der ſtärkſten Konkurrenz. Unier Katalog für 

1898 iſt jeßt fertia, der ichönit:gedrudte ſei⸗ 

ner Art Gr enthält eine vollitändige Lifte 

aller egenftä de für Die Hühnerzucht zuden 

niedrigiten Preiſen. Beichreibt wie 

man Bıürmaidhinen erfolgreid 

nebraudt Beichreibt wıe man Hühner 

jteben muß und wie man dabei Geld mar 

chen kann Alles wird leicht und deutlich 

gemacht. Man veriäume nicht einen Katar 

log au beitelen Press nur 4 Gent 

in Boftmarfen. Nur in engliicher Sprade. 


Aeguptiſcher Balfam. 

Ein ſicheres Heilmittel bei Brandwunden, 
offenen Füßen, Kuuetiäungen, Hühnerau⸗ 
gen, aufgeriffenen Händen, Schnittwunden, 

rebs, Schuppen auf dem Kopfe, Rotlauf, 


Krätze, Juden, Hautausichlägen, Entzüns 
dungen aller Art, Mitefjern, Hemorrhoiden, 
giftigen Geſchwüren aller Art, Krantheiten 
ber Kopfhaut, Verbrühungen, Wunden ıc. 
20. 2C. Preis 25 Cents. 

Dieje Salbe wurde Jahrhunderte lang in 
Klöftern benußt und die Zuſammenſetzung 
derielben als großes Geheimnis gehalten 
wenn der großen Heilkraft berjelben, 
Jetzt wird fie zum erſten Male in bie Def: 
fentlichkeit gebracht. Ihre Geſchichte geht 
zurück bis in die Zeit Neros. 

Alles Geld, das für dieſe Salbe bezahlt 
mwird, mwirb wieder zurüdgegeben wenn be⸗ 
wieſen werben fann, daß die Salbe nach 
Vorichrifi angewendet wurde ohne zu hels 
fen. Die Salbe wird portofrei verjandt 


Man adreifiere: 
Shoemaker Ineukator Co., 
Box 460, Freeport, Ill. 





Ein unentbehrlicyer 

Gegenltand, 
Ein Säcke— 
halter — 
leicht, ſtark, 
dauerhaft, 
part Zeit, 
Arbeit und 
Getreidefäde 


nad Empfang des Geldes. Agenten vers 
langt! Abdreinere: 


Young People’s Paper Association, 
Elkhart, Ind 


Auf fünfzig Mittionen Dolars 


beläuft fi die Summe, melde fünf: 


— undGeld. 
Ein jeder 
Farmer, 
Müller oder 
Geichäfts- 
mann follte 
ſo einen Hal⸗ 








undfichzig Millionen Buſchel Weizen 
im Jahre 1897 in Kanjas und Okla— 
homa den Farmern jener Gegenden it 
die Taſche geflofien find. 

Man wandere daher nad dem We 
ſten aus und kaufe ſich dort eine Faru 
oder eine Bieh- „‚ranch‘‘ und teile mit 
jenen Farmern den Gewinn, melde: 
dem Aderbau und der Viehzucht ent: 
Iprießt auf jenen billigen Ländereien, 
melche noch zu haben find an der 


Alchiſon, Topeka E Santa Se 


Railway. 


die befte und bireftefte Bahnlinie nad 
Ranfas und Oklahoma. 

Um nähere Auskunft und bejchreibenb: 
Hefte wende man fi an 4997—35'98 


JOHN E. FROST, 
Land: Kommifjär der A. T. & $. F. R'y. 
TOPEKA, KANSAS. 





ter haben. 
Wir fen- 
den denſel⸗ 
ben per Er- 
preß auf Erhaltung von 83.25 


HOME AND FARM SUPPLY 60,, 
Elkhart, Ind. 


3 Iand! & 
Mehrere Taufend Acer Land 
in diefer Umgegend zu 
verfaufen. 

Nähere Auskunft erteilt 
br. Tanzen, 


Mountain Lake, Minn. 
33-78 











